Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



• •• 



MormatioiisgesGliiGlitliclie Studien und Teite. 

Herausgegeben von Dr. Joseph Oreving, Privatdozent in Bonn. 

Heft 3. 




STANFORD UNIVCR8ITV 
STACKS 

N0V3 1969 



i .;■; von 

1 - -:: 



Hieronpiiis Emser, Johann Cochläus, 
Johann lensing und Petrus Eauch 

an die 

Fürstin Margarete und die Fürsten Johann uijd 

Georg von Anhalt 

herausgegeben 
von 

Lic. Dr. Otto Giemen, 

Gymnasial-Oberlefardr in Zwicknu i. S. 



-&— ^3SS3— <• 



Münster i. W. 

Druck und Verlag der Aschendorffschen Buchhandlung. 

1907. 



I 



Ueformatioiisgescliichtliclie Studien und Texte. 

Herausgegeben von Dr. Joseph Oreving, Privatdozent in Bonn. 

Heft 3. 



Briefe 



von 



Hieronymus Emser, Johann Cochläns, 
Johann lensing und Petrus Rauch 



an tlie 



Fürstin Margarete und die Fürsten Johann und 

Georg von Anhalt 

herausgegeben 



von 

I 



I 



Lic. Dr. Otto Giemen, 

OvmntiBial-Oberlehrer in Zwickaa i. S. 



— :• ' -</>' I -'.'- 



Münster i. W. 

Druck und Vorlag der Aschendorffsclien Bucliliandlung. 

1907. 



«±).C. 




d 




Einleitung. 

Die im folgenden aus den im herzoglichen Haus- und Staats- 
archiv zu Zerbst beruhenden Originalen mitgeteilten Briefe von 
Hieronymus Emser, Johann Cochläus, Johann Mensing und Petrus 
Rauch von Ansbach an die Fürstin Margarete und an die Fürsten 
Johann und Georg von Anhalt ergänzen den kürzlich von mir 
herausgegebenen Briefwechsel Georg Helts*), bilden aber zu- 
gleich eine Gruppe von selbständiger Bedeutung. Während 
uns dort die lutherische Partei in der Umgebung der an- 
haltischon Fürsten und ihr allmähliches Vordringen vor Augen 
geführt wird, so hier die altgläubige Partei und ihr allmäh- 
liches Zurückweichen. Bis zum Tode der Fürstin Margarete 
(t 28. Juni 1530) und darüber hinaus stehen Cochläus, der das 
Erbe Emsers übernommen hat, und besonders die beiden Dessauer 
Hofprediger Mensing und Ansbach in inniger Verbindung mit dem 
anhaltischen Fürstenhofe und üben einen starken Einfluß aus. 
Nach der Entlassung Rauchs (Sommer 1532) spüren die katholi- 
schen Berater gar bald, daß „eyn ander regiment" zu Dessau 
werden soll (Mensing am 10. Juli 1532, unten S. 41); mit schwerer 
Besorgnis erfüllt es sie, daß die Fürsten Nikolaus Hausmann, 
,eynen öffentlichen Lutheraner, eynen von den ersten vnd eltesten 
Lutheranern* (Cochläus am 27. Dezember 1532, unten S. 45) 
engagiert haben ; trotzdem können sie es lange noch gar nicht recht 



*) Georg Helts Briefwechsel (= Archiv für Reformationsgeschichte, Er- 
gäuzungaland II), Leipzig 1907 (unten einfach mit HHelt*" zitiert). 
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tjlutiljeii, dali dit! Fürsten wirklich iiiil der Tradition Ihres llaus«s 
t,'ebroclion haben. Aber nicht nur diese Entwickelniig decken 
unsere Brielo auf, sie enlhnllen auch eine Men^e wichtijrer Nach- 
richten über die Lebenssehieksale und die schrillstellerische Tätig- 
keil dieser Miinner ') und über zellgeschichtliche Ereignisse wie 
Ober den Augshurfter Reiclislag von 1530 und über die Türken- 
kriege-), [n den Briefen Rauchs interessieren uns besonders die 
Nachrichten über seine Porschunpon zur Genealogie des Hauses 
Anhalt. Die Magdeburger Schöpponehronik hat er durchgelesen 
(S. 37), aber auch andere Chroniken und Quelienwerke sucht 
er zu erlangen (S. 4-3 und 57), besonders bemüht er sich um 
eine Chronik, die er in Brandenburg liegen wei& (S. 41 
und 53) "). 

Vor allem aber spiegelt sich In unseren Briefen der Charakter 
dii)ser Verteidiger des katholischen Glaubens bosser und viel- 
seitiger wider als in ihren polemischen Schriften. Die drei Briefe 
von Emser zwar sind zu kurz und unbedeutend, als daü sie uns 
tiefere Blicke in seine Gefühls- und Gedankttnwelt tun lassen 
könnten. Anders aber steht es mit den Briefen des Cochläus, 
Meiisings und Rauchs. Besonders die von Mensing sind voll 



'I Vgl. Q. Knwerau, HIeroDymus Emser {— Schriften des Vereins fQT 
KerormutionBfjeschichte Nr. 61), Hallo 1898; M. Spahn, Johanni^s CucblUus, 
üiTlin 1898: N. Pniilua, Die deutschen Dominikaner im Kumpfc gegen Luther 
(15tS— 1563) 1^^ Erläuterungen und Ergänzungen zu Janaaena Uescbichte des 
deutsohen Volkea, IV. Baod, 1. und 3. Heft), Freiburg i. Br. 1903. S, lß-45 
(Ober JohanD Mensing), 8. 46-62 (aber Petrus Rauchl. 

*) Dainale ersetzten ja die Hriefc zum guten Teil die Zeitungen. Vgl. 
K. (iraßhoff, Die briefliche Zeitung des XVI. Jahrhunderts, Innuguraldissertii- 
tion. Leipzig \%12. 

'i Seil] .''lironikon" iat angedruckt geblieben, doch hat Ernst Brotauff 
(t 1&65 als liil.i;.TmBiBter in Merseburg; vgl ADB III 365f.; Wegele. be- 
Bondera nber )'. I k-mming, Zeitschrift des Vereins fOr Kirchengeschichte in 
der Provinz S,ii li--eii 3, IST f.l umfangreiche Exzerpte daraus in seine ,Ue- 
neelogiscliv licsiliichte des Hauses Anhalt' aufgenaninien. Kauch hat sein 
(i«scliichtBwurk den drei forstlichen Brüdern Johann, IJeorg und Joachim ge- 
widmet (J. C lleckmann, Historie des FQrstentuma Anhalt, 7 Teile in 2 
B«nden, Wittenberg 1710, V 5) Er hat es Obrigena nicht .vor I530' ver- 
faßt, viftlmohr hjilte er im Oktober 1532 noch niclifa niedergeschrieben 
(unt«n S. 48). 
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großer Innigkeit und von echtem Gefühl durchtränkt. Wie röhrend 
sind seine Versicherungen der Liebe und Verehrung gegen die 
Fürstin Margarete, die er seine Frau Mutter nennt; eigenlHch 
käme es ja nur ihren Söhnen, seinen gnädigen Herren zu, sie so 
anzureden, „aber eyn bedtler darflf sich auch zuczeiten etwas 
Ynterslehen** (S. 8). Wie er (April 1529) nach Frankfurt a. ü. 
übergesiedelt ist, sehnt er sich doch alle Tage nach Dessau zurück 
(S. 11). Als er den Tod der Fürstin erfahren hat, widmet er 
ihr in einem Briefe an Fürst Johann einen ergreifenden Nachruf 
(S. 22), und tiefbewegt dankt er dem Fürsten für die Kleinodien 
aus dem Nachlaß der Fürstin und das aus Kleidern von ihr an- 
gefertigte Meßgewand (S. 32). Die Liebe, die er ihr entgegen- 
gebracht hat, überträgt er nun auf die Söhne: »als der eddel 
bäum myr ßo lieb, werdt vnd thewr gewesen vnd noch ist, muß 
die Frucht yres leibes myr warlich seer lieb seyn, und weyß nicht 
menschen auff erden, den ich mehr guts gönnen mocht, man rede 
vnd halte von myr, was man woll" (S. 41). Dieselbe Anhänglich- 
keit an das Haus Anhalt zeigt Rauch. Auch als er verab- 
schiedet ist, erklärt er sich Fürst Johann gegenüber bereit, ihm 
„vber Wasser und landt* zu dienen und nachzufolgen (S. 43). 
Zugleich aber können wir uns doch auch dem Eindruck nicht 
verschließen, daß die beiden Dominikaner viel zu weiche und 
weitabgewandte Naturen waren, als daß sie dem im anhalt- 
ischen Fürstenhause einziehenden neuen Geist hätten erfolg- 
reich Widerstand leisten können. Es fehlte ihnen dazu an 
männlicher Kraft und rücksichtsloser Derbheit. Der alte brave 
Helt und der unselbständige Hausmann waren zwar gerade 
keine sonderlich gefährlichen Gegner. Aber sie standen in 
ununterbrochenem Kontakt mit den Wittenberger Reforma- 
toren. Mensing und Rauch dagegen hatten keine Phalanx 
hinter sich. 

Für Cochläus ist besonders charakteristisch der sehr diplo- 
matisch gehaltene Warnungsbrief, den er am 27. Dezember 1532 
an Fürst Georg gerichtet hat (unten Nr. 34). *) — 



') Vgl. das Urteil Spahiis S. 177 f 
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Ihis Bucli von V. \Vest|))ial, Fürst Georg ili-r Gottsdige 
7.U Anhalt, .s<.-iii Werden und Wirken, Dessau 1907, kam erst 
wüiirend der Korrektur in meine Hände. 

Hi-rrn Archivrat Profpssor Dr. Wäsclike in Zerbst sage icfi 
Tür die Kreundtitrlikeit, mit der er mir die interessanten Briefe 
zur Verüirenllictiuiig üiterlassen hat, verbindlichsten Dank. 
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25. Dez. [?] 1527 (Nr. 3). 
22. Febr. 1527 (Nr. 4). 
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von Coeliläns an 

Füratin Margarete, Dresden, 28. Okt. 1529 (Nr. 14). 

28 Nov. 1529 (Nr. 15). 

26. Dez. 1529 (Nr. 17). 

Fürst Johann. Dresden, 27. Dez. 1532 (Nr. 33). 

, Oei)rg „ 27. Dez. 1532 (Nr. 34). 

3. Febr. 1533 (Nr. 37). 

Meißen, 26. April 1538 (Nr. 42). 

, Johann, Leipzig, 29. Juli 1538 (Nr. 44). 

Eichstädt, 16. Okt. 1545 (Nr. 45). 

von Mensing; an 

Fürstin Margarete, Jerxheim, 6. Jani 1526 (Nr. 2). 

Fürst Johann, Leipzig, 17. April 1528 (Nr. 5). 

Fürstin Margarete , 21. April 1528 (Nr. 6). 

Frankf. a. 0., 30. April [1529] (Nr. 7). 

31. Mai 1529 (Nr. 8). 
7. Juni 1529 (Nr. 9). 
Fürst Johann , , 8. Juni 1529 (Nr. 10). 

Fürstin Margarete [,. J 23. Juni [1529] (Nr. 11). 

22. Sept. 1529 (Nr. 12). 

15. Okt. 1529 (Nr. 13). 

13. Dez, 1529 (Nr. 16). 

Fürst Johann ., „ 9. März 1530 (Nr. 19). 

19. März 1530 (Nr. 20). 
Augsburg. 29. Juli 1530 (Nr. 21). 

27. Aug. 1530 (Nr. 22). 

25. Okt. 1530 (Nr. 23). 

Berlin, 21. März 1531 (Nr. 24). 

Frankf. a. 0., 7. Sept. 1531 (Nr. 25). 

10. Juli 1532 (Nr. 29). 
KOlln a. d. Spree, 26. Aug. 1532 (Nr. 31). 
Frankf. a. 0., 29. Dez. 1532 (Nr. 36). 

3. Aug. 1533 (Nr 41) 



V 



von lUincli an 

PQrst Johann, Dessau. 5. Jan. 1530 (Nr. 18). 

Leipzig, 26. Apnl 1532 (Nr. 26). 

7. Mai 1532 (Nr. 27). 

10. Mai 1582 (Nr. 28). 

Berlin, 16. Juli [1532] (Nr. 30). 

Frankf. a. O., 4. Okt. 1532 (Nr. 32). 

nach 9. Mftrz 1533 (Nr. 38). 

Köllen a. d. Spree. 25. Mai 1533 (Nr. 39). 

von Füllst Weopg an 

Corhlfius (Anfang 1533] (Nr. 35). 

Magdeburg, 31 Juli 1533 (Nr. 40). 

Kothen, 8. Mai 1538 (Nr. 43). 



1. Emser an Fürstin Margarete. 

Dresden, 21. April 1526 1). 

Irlawchle, Hochgeborne Fürstin, Gnedige Fraw, meyn gebeth 
gegen got, schuldig vnd willig dinst seyn ewern fürstlichen gna- 
den allzceyt zcuuor bereit. Gnedige fraw, das E. F. G. der 
priorin brieff nit zcukomen, ist mir gantz entgegen, hab auch 
vleys furgewandt, wo der hinkomen, kan aber von den loßen 
lewten keyn rechten beschid kriegen, dann ich das gluck hab, 
das man mher acht auflF meyne brieff gibt dann auff anderlewt. 
Also ists mir ouch gangen mit eym Thumherr zcu preßlaw, der 
mir brieflf vnd ein kleyn geschenck zcu geschickt, mitnahmen Her 
Nicolaus Weydner *), aber der bub, der den brieflf von Im empfan- 
gen, hat mir weder brieflf noch geschenck bracht. Sonder ist In 
Vngern gezcogen, weiß nyemant, wohin. Ouch, genedige fraw, 
hat mir E. F. G. Secretarius Her Joann Schnitzen 3) ein floren 
bey meynem diner geschickt, für den ich gemelter fraw priorin 
bucher geschickt, aber schier, wie es mir mit E. gnaden brieflf 
gegangen, also gehet es mir ouch. Dann do der furman ver- 
nhomen, das denen von Preßlaw der marckt gelegt, hat er wi- 
derumb gekert vnd mir die bucher widerbracht. Nu bin ich 
warlich, gnedige fraw, schier den ganlzen winter an dem vnse- 
ligen podagram gelegen, das ich die bucher auß mangel der für 
vnd das ich ouch selbs nit hab können außghen, der priorin 

') Diesen Brief kennt schon P. Mosen, Hieronymns Emser, Halle a. 8. 
1890, S. 77 (vgl. auch S. 16, 38), ebenso die Briefe Emsers vom 25. Dezember 
1526 und 22. Februar 1527 (vgl. unten Nr. 3 und 4). 

^) Er war auch ein Freund des Cochlftus: Spahn 260. Die von diesem 
ihm gewidmete Schrift (Spahn 360 Nr. 119) ist auf der Zwickauer Rate- 
Schulbibliothek vorhanden: XVI. IX. 35, 7. 

'') Über ihn vgl, unten Nr. 26 und Helt 32. 
Ref.-gescb. Stndion u. Texte, Hfft 5: Giemen, Briefe. | 



'> 



noch nit zeugefertigt. Aber in diesem Ostermarckt hab ich die 
sach bestelt, das sie bey den kauflflewten hineyn komen werden. 
Bit, E. F. G. woll mir das nit verargen noch mmfailen darinn 
tragen, dan es auti keyner meyner versomnis, sonder nothalben 
nieyner kranekheil so lang verzcogen ist. Meyne lateynische 
bücher haben sich zcu sanien binden nit rhevmen wollen, der- 
halben schick ich sie E. F. G., so vil itz vorhanden, vngebunden, 
vnd die weyl ir wenig vnd gering ding ist, beger vnd will ich 
ouch nichtzit dafür haben, dann E. F. G. gnedige gänst vnd das 
E. F. G. got ouch für mich bitte. Das will ich widerumb ge- 
trewlich thon. Got bevolhen! Datum Dreläden Sonnabent nach 
Misericordia domini anno etc. xxvj. 

E. F. G. 

Gutwilliger 

caplan 

Em der. 

2. Mensinf^ an Fürstin Margarete. 

Jerxheim, G. Juni 153G. 

. . . Teilt mit, »wie ich bey Cordt von velthem von des 
keisers zu kunflft eygentlich erforschet. Befinde, das in der war- 
heit k. mat. in teutschen landen zu kommen geneigt sey, alßo 
das er aul^ hyspanien bis zu Neapolis zu wasser czyhen wolt 
vnd von dan gegen rhom, biti das er vngeferlich aufT michaelis 
in Teutschen landen vormeynt zu seyn *). Das aber meyn g. 
herre, der hertzoch von brunswick, solt yhni entgegen czyhen, 
seynt noch keyne ijesonderliche rede daruon, den es noch eyn 
eleniange czeit dar hyn gehoert. Ich befinde aber, das eyn groß 
vorbintnu& gemacht i&t vnter den lierren vnd forsten als nemlicb 
dem hertzogen von brunswick vnd von mekeinborch vnd pomem 
vnd dem byschopfT von baderborn vnd osenbrugk, dar zu auch 
allen hartzes grauen vnd auch allen grauen in Westfalen, in wel- 

') Im Februar und März 1526 bekundete Karl V. die Absiebt, sieb uro 
Jobanni in Barcelona nacb Italien einzusobiffen und von da als gekrr>nter Kö- 
nig nacb Deutschland zu geben, um dort die kircbliche und politische Ordnung 
benustelien vH. Baum garten, Gesobicbte Karls V., 8 Bde., Stuttgart 
löo5-l892. II 483). 



chem bunde auch graue wulffgang mit ist, dermassen, das eyner 
den andern in seynen anlygenden noeten mach bey seynen pflich- 
ten vnd Eren ansprechen, eyner den andern nicht zu vorlassen* ^), 
Wenn die Fürstin und ihre Söhne in dieses Bündnis mit einge- 
zogen werden wollten, wollte „Cordt von velthem" es beim Her- 
zog von Braunschweig verschaffen. „Es hat auch (wie ich vor- 
merke), die martinesche sache in diesem vorbintnußen nichts zu 
thun. Das geruchte von dem konnige von Frankreich, wie der 
solt dem kayser nicht gehalten JC, hoff'en wir, das es nichts sey ^). 
Den der hertzoch von brunswick ifet yhm begegenet, ßo er vom 
kaiser vorlassen ifat worden, vnd hat ihn auch selbst ange- 
sprochen ^). Er weß auch, das die sachen ßo verbunden seynt mit 
brieffen vnd Worten vnd Eiden,, auch mit den geyslen vnd der 
freye, do der kaißer seyn schuester dem konnige gibt, das er 
halten muß . . . Datum Jercksem am vj tag Junij 152(). 

Joh. Mensing. 

3. Emser an Fürstin Margarete^). 

Dresden, 25. Dezember 1526. 

Irlawchte, Hochgeborne gnedige Fürstin, ineyn gantz geflissen 
willig dinst sey E. F. G. allzceyt zcuuoran bereit! Ich wünsch 
E. F. G. ein gut naw selig Jar von Christo dem nawgebornon 

'} Herzog Heinrich von Braanschweig war schon Mitte April aus Spa- 
nien zurückgekehrt, wo er beauftragt worden war, in Norddeutschland alle 
Forsten, Prälaten und Herren, welche „der Lutherischen Lehre nicht anhängig*, 
zusammenzuschließen, während Bischof Wilhelm von Straßburg dasselbe ,im 
obern Kreis*" und die Grafen Wilhelm von Nassau und Eberhard von Königstoin 
hei ihren Standesgenossen besorgen sollten. Am 10. Juni versammelten sich 
dagegen in Magdeburg und traten dem Gotha-Torganer BOndnis bei : Kurfürst 
.Johann und Kurprinz .Johann Friedrich von Sachsen, die Herzöge Ernst und 
Franz von Lüneburg, Philipp von Braunschweig-Grubenhagen, Heinrich von 
Mecklenburg, Fürst Wolfgang von Anhalt und Graf Albrecht von Mansfeld 
(Baumgarten H 553 (f.). Mensing, der gewiß in das politische Getriebe nur 
wenig Einblick hatte oder unklar berichtet wurde, scheiut dieses Bündnis mit 
dem, das Heinrich von Braunschweig zu stände bringen sollte, zu verwechseln. 

') Das war damals in Deutschland der allgemeine Glaube; vgl. Baum- 
garton II 554 unten. 

") Danach scheint Heinrich der Abschiedszene am 19. Februar bei Illescas 

beigewohnt zu haben (Baumgarten II 474 f.) *) Diesen Brief zitiert außer 

Mosen auch schon Kawerau, Emser 125 f. Anm. 144. 

1 = 



kindlin, vnd schick ir daneben dißc zwey nawe buchlin, auß 
welchen das lateynisch das best ist, so E. F. G. yemant bat, der 
ir das verdolmatschete *). Vnnd nach dem sich E. F. G. so gne- 
dig vnd gutwillig erzceiget nnit darstreckung der x fl. zcu dem 
newen testament, vnd mir beuolhen, ich soll aleyn anzceigen, 
wohin ich die haben wöll, Ist meyn vleyssig bit, E. F. G. wollen 
solich X f], Hern Jheronymo Walther -), burger zcu Leyptzk, vber- 
sennden vnd antwurten lassen, der wirt mir sie darnach wol 
schicken. So will ich das so bald nach außgang des wercks 
E. F. G. mit buchern vnd exemplaren vergleychen vnd got bitten 
fnr E. F. G. langleben vnd gluckseligen zcustand, Zcuuoran vmb 
bestendikeit Im heiligen Christlichen glauben. Daran ich doch keyn 
zweyuel trag. Hiemit ich mich E. F. G. vndertheniglich beuelhen 
thue. Dreßden an Sant Steflfans achtend [abend ?] Anno etc. xxvij. 

E. F. G. 

vnderthenigor 

Caplan 

Licencial Emiäer. 

4. Einser an die Fürstin Margarete. 

Dresden, 22. Februar 1527. 

Durchleuchtige, hochgeborne furstinne, genedige fraw, Mein 
gebett, schuldige willige dienste sein E. F. G. altzeit zuuorn. Ge- 

') Wohl die Verdeutschung von des Erasmus Hyperaspiste^i: «Schirm« 
und SchutzbQchlein der Diatribo wider M. Luthers knechtlichen Willen** (Well er, 
Repertorium typographicum Nr. 3775; Exemplar auf der Zwickaner Ratsschul- 
bibliothek XX. VMl. 36, 4) und die Ausgabe von Luthei-s Brief an Heinrich VUL 
von England vom 1. September 1525 und der Antwort des letzteren (E. L. En- 
ders, Dr. Martin Luthers Briefwechsel, V 229 Nr. 2. Exemplar auf der 
Zwickauer Ratsschulbibliothek 1. XI. 17); eine deutsche Übersetzung dieser 
Ausgabe ließ Emsor mit einer Widmung an Fürstin Margarete vom 18. Januar 
1527 sehr bald folgen (Enders 230 f.). VgL Ka werau, Emser 56 f. Darf man 
annehmen, daß die eben erwähnte Widmung vordatiert ist (ein analoger Fall bei 
dem von Cochläus herausgegebenen Psalterium Brunonis, s. unten Nr. 34), 
80 kann man hier auch an diese Übersetzung denken, sodaß also Emser die 
lateinische und deutsche Ausgabe des Lutherbriefes zugleich geschickt hätte. 

^ Über diesen Faktor der Welscrschen Filiale in Leipzig und 
Agenten Herzog Georgs, Emsers, Cochläus' vgl. Archiv fttr Reformations- 
geschichte III 184-188, neuestens auch E. Kroker im Leipziger Kalender 
iV (1907), 202. 
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nedige fraw, mir hat der achtpar hochgelarte doctor breitenbach ^) 
Ordinarius zu Leiptzk etc. mein grotsgunstiger herr zuerkennen 
geben, wie er einen brief vnd etzlich gelt von E. F. G. ent- 
pfangen, die er mir hat sollen herbringen vnd doch zu leipzig 
vflf seinem tisch vorgessen, wolle mir aber die in acht tagen vn- 
gefehrlich zuschikken, wie ich desselben keinen tzweifel trage. 
Dleweyl mir aber verborgen, was gemelter brief Innhalde, habe 
ich ewern F. G. ditamais nicht können darauf antworten, auch 
anderer vrsache halben, die gemelter herr doctor E. F. G. wol 
zu erkennen geben wirt. Damit ewer F. G, vormerke, das ich 
nicht feyer, schikk ich gemelter ewern F. G. souiel ich seydher 
weynachten geerbt 2) vnd abgefertigt hab^). Das ander sol 
E. F. G. mit der Zeil, wil got, auch vnuorhalden bleyben. So 
&0I das gelt, wan mir das vom ordinario vberantwort wirt, auch 
in keinen anderen brauch kommen dan zu gotes ehr vnd for- 
derung des angehabencn Testaments. Hirmit ich mich E. F. G. 
vndertheniglich befehle. Gegeben zu Dresden am tage Cathedre 
Petri Anno etc. xxvij. 

E. F. G. 

vnderlheniger Caplan 

Emiser. 

5. Mensing an Fürst Johann. 

Leipzig, 17. April 1528. 

. . . was ich hie vor newe tzeitunge höre, ist fast cleglich 
zu schreiben, dan got erbarme es, man hoeret wenig guts dan 
alleyne das es keyß. Mat. wol geht, wie E. F. G. au6 eyngelegter 
czedel nyderlendescher sprach hatt zu vornemen. auch vmb kon- 
nig ferdinandus sol es wol stehn. Aber man sagt, das die reich- 
stedt fast alle odder ia die meysten sich mit den churfursten von 
Sachen sich vorbinden, auch der landtgraff von hessen vnd Mar- 
graff Jorge von brandenburg, dem die von Nurenberg sollen ge- 

') Über Georg von Breitenbach vgl. Archiv für Reformationsgeschichte 
III 178 Anm. 1. *) = gearbeitet. 

') Emsers Neues Testament erschien mit einem Einführungsbericht Her- 
zogs Georgs vom 1. August 1527 (Kawerau, Emser 65). 
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schanckt haben xiiij tausent gülden ^). Es sollen auch dem chf. 
ij tausent knechte kurtzlich zu kommen auß uberlandt k. Die 
bischoflfe wirtzpurg vnd bamberg müssen sich leyden^). Der 
bischoff von mentz rüstet sich sehr, wie man sagt, das er auch, 
wie ich bericht byn, zu halle auffs schloß knechte soll gelegt haben. 
Die von Costnitz synt mit den von tzurch zu gefallen vnd haben 
yren bisscopff gar voryagt auß der Stadt*). Man sagt auch, das 
die stete des reichs wollen eyn romschen konnig haben, der yrer 
lutherschen secten sey, vnd meynen eyn teyl, es werde der konnig 
von den marcken, vnd so weren si wol vorsehn. Etliche mey- 
nen, elä werde des chf. son hans frederich *), Ich wil aber E. F. G. 
beschließlich sagen: Ich hoffe, das es zu mehren teil luthersche 
newe tzeitungen synt, die vns gott zu tröste baldt wandeln soll . . . 
Leipzig, Freitags in den heiligen Ostern 1528. 

Joh. Mensing. 

6. Mensing an Fürstin Margarete. 

Leipzig, 21. April 1528. 

. . . E. F. G. schriffl sampt dem eyngelegten amstorffs buch- 
lyn^) hab ich enpfangen vnd E. F. G. brieff gelesen, do mit 
nach E. F. G. befehl gehandelt. Erbiete mich auch willig das 
buchlyn auffs förderlichste zu oberlesen, der vorhoffnunge, die from- 
men thumprediger werden sieh nicht erschrecken lassen noch jm 

') Vgl. K. Schornbaum, Zur Politik des Markgrafen Georg von Bran- 
denburg, München 1906, S. 22 ff. 

*) = sich fügen. 

^) Am 25. Dezember 1527 wurde zwischen Konstanz und Zürich ein Ver- 
trag auf 10 Jahre abgeschlossen (E. Issel, Die Reformation in Konstanz, Frei- 
burg i. Br. 1898, S. 77). 

*) Vgl. das geheime Gutachten Graf Albrechts von Mansfeld und Kur- 
fürst Johanns von Sachsen vom 6. März 1527 bei G. Mentz, Johann Friedrich 
der Großmütige, Jena 1908, I 68. 

') 1528 entbrannte der Streit zwischen Amsdorf und den Magdeburger 
Dompredigern, an deren Spitze Valentin, genannt Rotkopf, stand, von neuem. 
Amsdorf ließ damals mehrere heftige Streitschriften ausgehen, von denen hier 
wohl gemeint ist: «Dem Erwürdigen und Erbarn Senior und dem ganzen 
Thum-Capitel zu Magdeburg, meinen lieben Feinden und Verfolgern, Magdeburg 
1528' ^Th. Pressel, Nicolaus von Amsdorf, Elberfeld 1862, S. 27 und 160 
Anm. 12). 



dys vnuorantwort lassen. Ich vorsehe mich, E. F. G. haben ge- 

kregen das newe k inats mandal an die zu Magd, yres vnchrist- 

lichen vorbotts halben, das nymani in den thuni zu predig odder 

zur messen soll gehn. wo aber E. F. G. solchs noch nit vber- 

kommen, schicke ichs itzt E. F. G., dan man hats hie wol vor 

czehn odder czuelff tagen veyle gehabt. Auch schicke ich E. F. G. 

von franckfordschen marckt czwene buchlyn, der vorhoffnunge, 

sie sollen E. F. G. wolgefallen, bidtende, E. F. G. wollen do mit 

auff dyßmal mich entschuldiget haben. Die buchfhuren synt eyntels 

noch nicht kommen, cinteyls haben noch nicht außgelegt. fynde 

ich was mehr, das E. F. G. wirt dienen, so wil ich gerne meynen 

fleyß thun . . . Vnd bedanke mich von wegen des pater prioris ^) 

vnd der ander vor E. F. G. geschenckten lachs. Ich habe noch 

dem vater prior nicht können heute zu sprechen, dan er ist in 

grossen trubnissen: er wirt vom churfursten gedrengel sehr- vmb 

eyne holczmarck: wo sie die vorlieren, ists yn eyn trefflicher 

schade, wo nicht vorderb. Ich wil ym aber E. F. G. geschencke 

anczeigen. Er wirt sich aller gepoer gegen E. F. G., hoff ich, 

auch wissen zuhalten ... Leipzig, Dienstags nach Quasimodo- 

geniti 1528. 

Joh. Mensing. 

7. Mensing an Fürstin Margarete. 

Frankfurt a. 0., 30. April [1529]. 

... Ist mit Frater Johannes glücklich nach Frankfurt ge- 
kommen ... „ich habe meynem gnedigsten herren, dem kur- 
fursten zu brandeburg, dem ich gen ratenaw von berlyn nach- 
geczogen, doselbs bericht, wes E. F. G. myr zu sagen befolen, 
nemlich von dem, so meynem g. herren fursten harißen begeg- 
net von den, die meynem gnedigsten herre wenig gunstig. DaraufT 
meyn gnedigster herre, do er solchs beschwerlich erfaren, geant- 
wort, E. F. G. sampt E. F. G. lieben soenen wollen vnerschrocken 
seyn, dan seyn Gurfurstlich genade fast mit allen seynen vn- 
freuuden wol vortragen were vnd stunde auch darauff, das myn- 



') Hermann Rab; vgl. Paulus 9 ff. 
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quilz Sache bald in eyner vorfassunge mochte kominen ^). wo es 

aber E. F. G. oder meynem genedigen herren fürst hanße nott 

vnd etliche sich in E. F. G. lanten viel sehen liefien, den E. F. G. 

nicht vormeynten starck genug zu seyn, wolt seyn C. F. G. all- 

tzeit mit notturfliger hulffe E. F. G. nicht vorlassen, doch das 

seyn G. auch seyn spiel in achtungen hette* . . . Frankfurt a. 0., 

am Abend Philippi u. Jakobi. 

Joh. Mensing. 

8. Mensing an Fttrstin Margarete. 

Frankfurt a. 0., 31. Mai 1529. 

. . . Bittet um Nachricht über der Fürstin und ihrer Söhne 
Ergehen ... „E. F. G. wil myrs gnediglich verczeihen, das ich 
armer, bedtler E. F. G. vor meyne allerliebste mutter in Christo 
halte, vnd mu6 E. F. G. auch meyne fraw mutter seyn, welchs 
doch E. F. G. liebsten soenen meynen g. h. alleyne czustendig, 
aber eyn bedtler darff sich auch zuczeiten etwas vnterstehen. Ich 
bidt, E. F. G. wil mich auch auffs wenigste vor eynen stieffson 
haben vnd also gott fleisig vor mich bidten". Bittet die Fürstin, 
sie möge seinen armen brüdern in Magdeburg beistehn „gege 
dem berndt von schyrstedte 2C. Meyn f. Johannes wirt von mir 
cziehn, dan es ist seyn Studium hier nicht vorhanden, gott besser 
es. bleibe also alleyn vnd dorflfte wol ymants, der getrew were. 
ist derhalben meyne meynunge, wo E. F. G. das geradten duchte 
vnd seynen eitern das beliebte vnd er auch selber das begerete, 
wolte ich haßen ßon Joseph zu myr hiehernemen vnd ym helffen, 
das er die kost hette, wie schuler alhie pflegen zuhaben. Er 
wurde hie ia mehr lernen dan zu Dessaw. Ich weiß mich all- 
hie keyns zu troesten in allem meynen elende dan das ich das 
volck sehr fleißig fpuere zur predigte, auch mit nicht geringer an- 
dacht* . . . Frankfurt, Montags nach Corporis christi 1529. 
Gute Nacht an den Fürsten ,vnd p. Royschen* ^), 

Joh. Mensing. 



M Über die Fehde des Nickel von Minckwitz vgl. Enders V[ 305 fif. 
•) Helt 16. 
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9. Mengin^ an Ffirstin Margarete. 

Frankfurt a. 0., 7. Juni 1529. 

• . . Schreibt durch Frater Johannes, ,,den ich von myr 
schicken inu& mit meynen eygenen großen beschwerungen vmb 
seyns besten willen, dan alhie das Studium fast auff stelzen ge- 
het ^), das gott besser, dan die junge weit wil ymmer hynanen 
an das newe weben, die alten magistri vnd lerer haben wenig 
odder keyn gehoer, darumb sie auch nicht wollen die alten kunstc 
leßen. Er wirt E. F. G. meynen standt wol ercleren . . . von 
le}T)tz ist myr geschrieben, das meyn g. h. der thum probst 
widderumb do sy vnd es mit E. F. G. beßer wurden sey, des 
ich warlich von hertzen fro wurden, sorge aber, es mochte an- 
ders seyn, byß E. F. G. myr etwas entbieten wirt, das ichs ge- 
wis seyn möge. E. F. G. bedarff, Gott hab lob, nicht, das ich 
E. F. G. etwas zur lehre oder vormanungen schreiben solte. 
E. F. G. hatt eynen ynnerlichen lerer, do von der heylige Johan- 
nes^): die salbunge leret euch alle dinge''. Empfehlung an die 
Fürsten. ,,Auch wil E. F. G. pater petrus-^), wo er noch do ist, 
vnd pater Roßichen gru&en jc Datum Franckfurdt an der Oder, 

montags nach bonifacij. 

Joh. Mensing. 

10. Mensing an Ffli*st Johann. 

Frankfurt a. 0., 8. Juni 1529. 

. . . Hörte gern von Fürst Johanns Gesundheit. Der Fürst 
soll jeden Tag eine Stunde mit Gott sich bekümmern allein. ,,Wo 
aber ander leuth E. F. G. viel sagen, als solt E. F. 6. sich halten 
vor eynen weltlichen fursten, der leuthe Sachen selbs hören, 
straflfen ubeltheter ic, wie sie pflegen, vnd E. F. 6. sey nicht 
darumb eyii fürst, das E. F. G. viel in der kyrchen auff den 
kniehen liegen soll «., Sol alsdan E. F. G. antworten: E. F. G. sey 
ia eyn fürst von der gnaden gottes vnd schuldig solchs zu thun. 



*) Auf Stelzen geben = sich hochtrabender Ausdrücke bedienen; vgl. 
P. F. W. Wander, Deutsches Sprichwörter-Lexikon, IV 827. 
') Joh. 14, 26. ') Ansbach. 
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Aber dennoch sey E. F. G. auch eyn Christen vnd goUes diener, 
das E. F. G. nicht vor eynen fursten, sonder als eyn Christen 
zur kyrchen gehe, auff den kniehen beten soll ic' Der Fürst 
soll seinen Eltern nachfolgen. „Ach, mochte ich meyne lieben 
eitern haben, ich wüst itzl erst, wie ich sie halten solt. ach, 
niocht ich E. F. G. fraw muttcr vor nieyne eygene fraw niulter 
haben ... ich wolte sie aufC meynen henden, wehr es möglich, 
tragen vnd yn hymmel hyneyn heben. E. F. G, wil den mel- 
wilzen ') vnd allen edlen leuthen, so E. F. G. vorwant, meynen 
dienst vnd vi! guths sagen, auch dem Cantzeler ') vnd p. petrus 
vnd p. Kosichen. Frankfurt a. 0., Dienstags nach BoniTacii 1539. 
Job. Meusing. 

11. Mensing an FOrstin Margarete. 

[Frankfurt a. 0.,] 23. Juni (1539]. 
. , . Hat der Fürstin Schreiben durch Joseph Schuster und 
dessen Vater empfangen und dankt Gott, daß die Krankheit die 
Fürstin etwas verlassen. Wir müssen leiden, sonst möchten wir 
uns diese Welt zu sehr lassen Wohlgefallen. .Ich thu abermals 
wie eyn narre, das ich wasser in die elbe trage, der ich E. F. G. 
solchs zu leren mich vnderstehe, das E. F. 6. ane mich vorlen- 
gest wol gewust hatt ... Ich frewo mich auch, das p. petrus bey 
E. F. G. bleibet, wie ich vorstanden. E. F. G, wil sichs nicht 
lassen verdrießen vnd sagen ym viel guts sampt pater royüchen 
vnd allen £. F. G. dieneren, am abent johannis baptiste". 
Job. Mensing. 

12. Mensing an Fürstin Margaret«. 

Frankfurt a. 0., 22. September 1529. 
. . . das ich E. F. G. lange nicht geschrieben, weiß ich nicht 
baß zu entschuldigen dan das ich meyne grobe nachlesicheit 
bschuidige vnd bidte graade. wie wol ioli viele vnd große ar- 

') Bei Beckmann, Hislorio des J-""ürBtentuma Anhalt, 7 Teile, Witten 
betg 1710. tiichl zu finden. 

1 oder KibBcb; vgl. Helt 32 und ÄUB XXVU S07. 
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beidt, die mich ofll vorhyndert, vurwenden mochte, vnd warlich 

auch au& bloedigkeit mich billich forchte, mit meyner vnschick- 

lichen schriffl für E. F. G. zu erscheynen, vnd sonderlich, nu 

mich der almechtige Gott nach meynem abscheidt für E. F. G. 

gedemuetlget in dem bruder, der sich bey E. F. G. nicht recht 

gehalten, des ich mich von hertzen schenie, das wyr wider für 

Gott noch für den menschen befunden werden, wie wyr solten. 

Mocht ich E. F. G. das vmb Gottes willen abbitten . . . Gott 

weiß, wie ich alle tage zu Dessaw im geiste vmbher gehe vnd bey 

E. F. G. vnd E. F. G. liebsten soenen meynen g. herren byn, 

alleyne das meyn geist nicht polteren kan, sonst wolt ich oflft 

eyn warezeichen (doch an erschrecken) von myr geben, vnd wo 

ich konte vnd must, ich bitt (E. F. G. geleube myr), wolt ich 

gerne E. F. G. eygenet vnd gefangener seyn. Gott weiß, das ich 

nicht heuchele, auch widder meyn hertz nicht rede. Alhie zu 

Franckfurdt byn ich so lange vnd nicht weiter dan Christus wil, 

in des namen ich hie zur pforten eyngeczogen. troeste mich des 

fast alleyne, das das fromme volck fast sehr üeisig zur predig 

gehet, mehr dan ich in dieser czeit gemeynt hette. Ists dan 

Christus wille, lio bleibe ich noch hie eyne czeit lang, wo ich 

aber anders wiste, wolt ich nicht lange hie seyn. Ich hoere 

es beschwerlich, das die schwere vnd fherliche krankheit*) auch 

E. F. G. vnibringet hatt, doch will ich hoffen, Gott wil E. F. G. 

vorschoenen, welches ich auch hertzlich bitte. Ich hoere, das es 

zu stetyn vnd berlyn auffhoertt, zu dantzisch, saget man, sol es 

noch sehr sterben, alhie zu franckfurdt vnd vmbher, Got sey es 

gelobet, haben wyr do von noch nicht vomommen, alleyne das 

gott vns mitt den eu&ersten seynes cleynsten fingers angeruret, 

vnd an der sontages nacht vor mathei [20./2 1 . Sept.] hat er den 

weyn erfrießen lassen, das sie meynen mehr den tausen fuder 

weyne vmbkommen seyn. Etliche betten alle yre narunge daruff 

gewandt, Gott mog sie troesten, wyr synt in seynen henden, 

nicht das gutt alleyne, sonder auch vnser seien vnd leben . . . 

Ich wil auch, Genedige furstinne, E. F. G. nicht bergen, wie ich 



') Über den englischen Schweiß vgl. z. B. Endera VII 142 ff., Chroniken 
der deutechen Städte (Straßburg II) XXVII 11. 
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eyn buchleyn vorhanden gerne wolle trucken lassen von der Con- 
comitancien des allerheyllgsten sacramentes, welchs ich zu Dessaw 
schon vorhanden gehabt, aber vor großer andern arbeit byßher 
nicht in triick gekommen *). Ich vorhoflfe, vngeferlich auff mar- 
tini [11. Nov.] sols auß gen, vorhoflfe, es sol dem frommen 
Cristen zu lesen nutz vnd noth seyn. E. F. G. wil myr gene- 
dichüch vorczeihen, das ich mich so kune mache gegen E. F. G. 
vnd, so ich E. F. G. diener und knecht byn, mich zum ßon 
mache vnd heysen E F. G. meyne genedige vnd allerliebste fraw 
mutter, welchs wort meynen g. h. E. F. G. liebsten soene alleyne 
gepurt. Ich weiß mich als eynen armen. E. F. G. knecht allzeit 
wol zu erkennen vnd wolt doch gerne auch neben meynem knecht- 
lichen dienste auch kyndtliche liebe (wie ich konte) beweisen, die 
ich leyder nicht anders dan mit solchen hertzlichen Worten be- 
weisien kan, der ich tzeitlich gut nicht habe zu geben, wie ich 
got weiß lieber geben wolte dan von E. F. G. nemen. Newe 
tzeitung weiß ich E. F. G. nicht itzt zu schreiben, die ich mich 
vor sehe, E. F. G. baß vnd ehr dan ich erfheret. Man sagt, k. mät. 
sol gewislich in welschen landen seyn, den zu bresla halt man 
in allen kyrchen gesungen: Te dcum laudamus, das k. mät mit 
dem konnig von Franckreich vnd von Engellandt vortragen vnd 
mit dem bapst sich auch vorbunden, zu vorhoflfen, er werde bald 
in teutschen landen seyn 2). Empfehlung an die Fürsten und 
Grüße ^patri petro vnd patri Roschen, Caspar Drutzwitz, melwitz 
ved allen meynen lieben iunckeren vnd freunden in Christo*. 
Frankfurt a. 0., Mauritii 1528. 

Joh. Mensing. 

13. Mensing an Fürstin Margarete. 

Frankfurt a. 0., 15. Oktober 1529. 

„Ich tzweifel gar nichts, E. F. G. hertz sey offlmals fast 
hochlich beschwert in diesen geschwinden czeiten, sonderlich in 



') »Von der Concomitantien, ..." erschien mit einer Widmung an Kur- 
fürst Joachim I. von Brandenburg vom 23. August 1529 (Paulus 30 f.). 

^) Über die Lage des Kaisers nach den Friedensschlüssen von 1529 
vgl. Baumgarten 111 18 ff. 



SO ttiannichfeltigen beschwerlichen leufiFten vnd anliegenden sachen, 
&o E. F. G. allenthalben hoeren, sehen und fulen, das ich nicht 
vnbillich auß hertzlicher vnd Christlicher liebe, lao ich zu E. F. G. 
vor ander geliebten frommen Christen billich trage, von hertzen 
mit E. F. G. mitleyden habe, vnd beschwert mich E. F. G. ley- 
den nicht weniger dan meyn eygen, vnd wo ich E. F. G. viele 
zu trösten wüste, thete ichs warlich von hertzen gerne. Es ist 
die gotliche straflfe vor äugen, die die weit byßher nicht hat 
geleuben wollen mit diesem bastigen sterben vnd vngehorten kranck- 
heit, wie wir dan auch itzt vngehorten freuel furnemen, das wir 
zu franckfurdt auch itzt do mit (wie wol genedichlich) vorgeno- 
men vnd nur eyner (gotte lob) daran gestorben, die andern kom- 
men fast alle widder auff. Die teurunge ist vorhanden, wie ich 
höre, fast vberall. Der wütige veyndt der Ghristenheyt dreuget 
vns fast sehr, Gott erbarm es. vnd die weil der vater der barm- 
hertzigkeit seyne kynder straffen wil, hatt er vns alle thuren ßo 
zu gerygelt, das wyr seyner ruten keyneswegs entlaufen mögen, 
das ichs vor das beste ansehe, wyr geben vns mit Dauid in die 
gotlichen handt seyner genedigen straffe ... E. F. G. vorczeihe 
mir abermals meyn vnnutze langweilige geschwetz, dan ich meyne 
es hertzlich gutt, wie wol ich weiß, das ich meyner vnschicklicheit 
halben vor herren vnd fursten billig schweigen solte, wie vnsers 
gelauben veyndt auch antzeiget. Genedige vnd allerliebste fur- 
slinne, aller armen geistliche fraw mutter in Christo, Ich bidt 
abermals, E. F. G. wil meyne armen bruder zu magd. E. F. G. 
sonderlich empfolen seyn lassen in allen yren anliegenden sachen, 
sonderlich sie helffen zu yrem rechten vber den berndt von 
schyrstede. Es hatt ia lange genug angestanden . . . Meynem 
Genedigen herrn fürst Johansen vnd allen E. F. G. ßoenen wünsch 
ich viel guts vnd meynen armen dienst, p. petrus vnd p. Ro- 
siche vnd dem ganczen hoffgesynne viele tausent guter nacht. 
Datum franckfurdt am tage Hedwigis 1529. 

f. Johannes mensing 
predigcr ordens zu franckfurdt. 



14. Cochlins an Fflrstin Margarete^). 

Dresden, 28. Oktober 1529. 

. . . Genedige fraw, als mir E. F. G. durch den Erbam vnd 
vhesten herrn Statius, des Durchlauchten vnd hochgebornen Fur- 
stens vnd lierrn h. Joachims Furstens zu Anhaldt etc. E. F. G. 
Sons Hoffmeystern *), gnediclich beuolhen hat, das Ich zu zceytlen 
sol E. F. G. zwschicken vnd vberßenden, wo mir was newes zu 
handen komme, also sende Ich hiemit E. F. G. das new Testa- 
ment von meynem lieben vorfarn herrn Hiero. Emsern In Got 
Seligen verteutscht vnd diesen vergangenen Sommer zu Coln ge- 
gedruckt vnd gebunden worden ist, Mit vntertäniger bitt, E. F. G. 
woUens gnediclich Im besten vei'stehn vnd annemen. Denn 
weil mir wol wissendt ist, das E. F. G. obgeraeltem meynen vor- 
farn mit sondern Gnaden wol genaygt gewest, kan ich zu di&er 
zeyt nichts finden, welchs solt oder möchte mehr angenem seyn 
dan das wort Gottes, Christlich verteutscht vnd mit solchem fleyß 
gedruckt. Wiewol mir aber nicht zweyfelt, E. F. G. habens langst 
gehabt auü dem ersten druck, so hie zu Dre&den au6gangen ist, 
hab Ich doch dißen Druck auch wollen vbersenden, E. F. G. da- 
durch zu erkennen geben, wie ein gute selge arbeyt der gut Man 
kurtz vor seynem ende gethan hab, die das funflft mal yetz ge- 
druckt ist In grosser anzal von Exemplarien, dar Inn vil mehr 
dan Im ersten Druck begrilTen wirt vnd meins bedunckens auch 
besser gedruckt ist. Hoffe, E. F. G. werdens dem Emsern Se- 
ligen zu ehr behalten vnd von mir In guter meynung Gnediclich 
annemen als ein gering arm geschencke. 

Meyner buchlin halber waisß Ich anif difi mal E. F. G. nichts 
newes zu schicken, weyl Ich diesen Sommer vergangen nur La- 
teinische buchlin zu Leiptzk hab drucken lassen, dan als vil die 
Syben köpffe belangt, wilcher zwey buchlin gedruckt sind *). 

') £in großes Stück aus dem ersten Abschnitte dieses Briefes ist abge- 
dnickt bei Kawerau, Emser 71 f. 

'-') Höchst wahrscheinlich identisch mit dem praefectus Zerbstensis Hans 
Stacius bei G. Kawerau, der Briefwechsel des Justus Jonas, 2 Bde., Halle 1884 
und 1885, 293 f. 

^) Vgl. Spahn 351 Nr. 63 und f>4. Zwickauer Rataschulbibliothek 
XVI. XH. 4, 3. 
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wätin Ich aber wüste, welche ineyner Teutschen Buchlin £. F. G. 
nicht hellen, wolt Ich sie fast gern E. F. G. zwschicken, wo Ich 
sie anders bekommen möchte. Ich schicke aber hie mit ein ge- 
schryben Quaternlein, das lelzte Capitel des Ersten biichs vom 
gopet, da von ich yelz schreybe. Soll Ichs aber hinauß füren, 
wie Ichs Im synn habe, so wirl es eben groß vnd vil werden, 
denn vil yrthüme dar Inn zu straffen sind. Es wirt wol auflf vier 
oder funff bucher lauffen vnd bedarff vil arbeyt ^). Begere hier 
Inn untertäniclich E. F. G. rath. Denn Ich gedencke es E. F. G. 
zu zuschreyben, wo mirs E. F. G. nicht verbieten, das Ich nicht 
hoffe, weyl E. F. G. grosse lieb tragen zu dem waren Christ- 
lichen glauben. Segenswünsche für Fürstin und Fürst Johann. 
Dresden, Simonis und Judä 1529. 

Joh. Cocleus D. 

15. CoGhläns an Fürstin Margarete. 

Dresden, 28. November 1529. 

. . . Gnedige fraw, mir hat heut fröliche Botschaffl bracht von 
E. F. G. Johan Schultes Secretarius etc. Derhalben Ich E. F. G. 
vntertäniglich grossen danck meins gemuts, auch mein arms gepet 
gegen Got (der es am besten vergelten mag vnd will) sage. Denn 
E. F. G. diener mir nicht allein Gnedigen willen E. F. G. gegen 
mir vnwirdigen vnd vnuerdienten angesagt, sonder auch Czehen 
gute gantze Taler In E. F. G. namen geschanckt hat. Vnd das 
mich noch höher erfrewt, hat er von E. F. G. wegen begert. Ich 
soll E. F. G. zwschicken meyne Buchlin, so bilaher In Teutzsch 
sind außgangen etc. Gnedige fraw, Ich hab Ja E. F. G. herlichs 
geschenck vntertäniglich angenommen, aber nicht on schäm rot 
meins gemuts, weyl Ichs nicht verdient hab vnd solcher Gnade 
nicht wirdig bin. Yedoch hab ich Fürstliche gäbe nicht dorffen 
außschlahen, auff das E. F. G. mir solchs nicht In Vngnaden 
für ein hoffart oder für ein beurische grobheit zw messe. Auch 

*) Dieses Werk des unermüdlichen Cocbläus ist wohl nie erschienen. 
Die 1544 zu Ingolstadt erschienene Schrift: ^Von altem Gebrauch des Betens 
in Christlicher Kirchen zehen Unterscheid* (Spahn 364 Nr. 150) ist vielleicht 
ein Teil davon. Vgl. unten Nr. 34. 
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bin Ich zu disser zceyt ^^elts wol notturflftig auß allerley beschwe- 
rungen, so In diesen geschwinden leufften vorfallen. Nochmals 
Dank, Segenswünsche für Fürstin und Fürst Johann. Dresden, 
1. Advent 1529. 

E. F. G. 

vndertfmiger Gapellan 

Joannes Cocieus D. 

16. Mensing an Fflrstin Margarete. 

Frankfurt, a. 0., 13. Dezember 1529. 

. . . Hat aus der Fürstin Brief vom Mittwoch nach Martini 
[17. Nov.] mit Schrecken vernommen, „wie die vorige kranckheit 
des dampfs^) E. F. G. widderumb angekommen*. Wünscht ihr 
und ihren Söhnen Gesundheit und langes Leben, „wye wol war- 
lich mich duncket, das ich myr selber vnd allen meynen besten 
vnd liebsten freunden viel mehr gunnen wollte, wyr weren alle 
sampt bey Jhesu Christo vnserm herren im hymmel dan das wyr 
diesen großen Jamer lenger sehen sollen, der leyder itzo auff er- 
den ist . . . E. F. G. hatt vngetzueifelt gehoeret, was der wutig 
Turcke in oesterich vnd vngarlande außgerichtet hatt 2) vnd, wie 
man sagt, sol geschworen haben bei seynem Gott vnd zebell ^), 
er wil Widder kommen, wen das graß spanne lang ist, vnd nicht 
auffhoeren, er habe dan das reiche yme vnterdenig gemacht. Ich 
sorge, er mochte was enden, syntemal man saget, wie droben im 
lande große vnenigkeit ist. Auch soll von breßlaw herab ge- 
schrieben seyn, wie Graff hans*), in vngarn vormeynter konig, 
zu den von breslaw newlich tzwyr soll geschrieben haben, das 
sie yn kurtzumb baldt huldigen, odder er wil noch vor georgij 
[23. April] seyn pferd an yren tzawn bynden. yrer viele sorgen, 
die gantze schleßij wirt nicht halten, dan sie vber konig ferdi- 
nandus scatzungen sehr clagen. Also werden sie turcks werden, 
wie sie lange begert, vnd vorsuchen, ob die teutschen forsten 



') Der englische Schweiß. 

^) In der Nacht des 14. zum 15. Oktober waren die Türken von Wien 
abgezogen (L. v. Ranke, Deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation, 
6 Bde., 3. Aufl., Leipzig 1873. III 147). 

^) SUhel. *) Zapolya. 
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set-er schätzen oder der turcke, vnd wehr am besten regieret** 
. . . Doch müssen wir Gottes Züchtigung geduldig hinnehmen . . . 
Hofft, die Fürstin wiederzusehen, »mitler czeit hab ewer F. G. 
gedult. viele frommer Christen alhie zu Franckfordt sagen myr 
troestlicher meynunge, wie sie vorhoften, der herre Christus werde 
yrer viele durch meynen geringen dienst zum rechten wege widder- 
brengen. Ich hoffe, E. F. G. wirt solchs auß Christlicher lieben 
auch gerne sehen vnd ander leuthe Seligkeit yr eygen duncken 
lassen. Ich vorneme noch nymandt, der gerne hoeret, das ich 
nicht mehr dan eyn Jar hie zu dienen zugesagt habe. Sie sehen 
zum teil gerne, ich sagete mich weiter yne zu. Aber ist byß her 
nicht geschehen, weiß selber noch nicht, ob es geschieht. Gott 
schicke meyn wesen vnd leben nach seynem Gotlichen willen vnd 
do ich ym recht dienen mögen**. Hat Fürst Hans längst schrei- 
ben wollen. Grüße an Petrus Rauch und „p. Roesichen**. Frank- 
furt a. 0., am Tage Luciä der heil. Jungfraun 1529. 

Joh. Mensing. 

17. Cochläns an Fürstin Margarete. 

Dresden, 26. Dezember 1529. 

. . . Genedige fraw, Ich hab ettliche Buchlin gen Meyssen 
geschickt, das sie daselbst solten zu hauff gebunden werden, auff 
das ich sie E. F. G. möchte auff diese heylige zeyt zw senden. 
Sie seind mir aber ye noch nicht worden. So haben wir hie 
keinen Buchbinder. Bitte der halben, E. F. G. wollen mir solchs 
Gnediclich nachlassen. Ich sende aber hie mit ein klein Trac- 
tetlin auff die XV Artikeln zu Marpurg ^) mit vntertäniger, vleys- 
siger vnd demütiger bitt, E. F. G. wollen es Gnediclich Im besten 
vorstehen vnd gnediger meynung annemen, wie wol es vil zu ge- 
ring vnd nicht werd ist, das E. F. G. lesen sol. Ich will es aber 
doch E. F. G. als für newe zeyttung zwsenden, vnd wo es E. F. G. 
nicht milafiele, auch andern guten freunden zeygen. Denn her- 
lichen Eynritt des keysers zu Bononia gethan haben E. F. G. on- 

*) Vgl. Spahn 352 Nr. 70 (Exemplar auf dor Zwickauer Rataschul- 
bibliothek XVI. XII. 4, 7). 

Ref.-gesrli. Stndien n. Texte, Heft 3: Clein«»n, Briefe. 2 
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zweyfel nu langst vernumen '), Mir schreybt eyner von Numbei^, 
das k. M. wol funff beere ytzt Im welisch lande vndorbalto, Eyns 
bey sich zu Bononia, das ander vor Fiorenlz, das dritte vor 
Tran vnd Barle Im konigreych Naplas, das viert zu Meyland, 
das funffte bey Mantna vnd Brixen wider die Veneditrer. (ioi 
trebe seiner k. M. gluck. Ich besor^'e, das weylisch land werd 
yhm so vil zusrbafTen geben, das er zu vns nicht kommen möge 
so bald. Der Luther hat widerumb ein Turckenbucblin lassen 
au&geen-), dar Inn er endtlich beschleußt, man sol gehen lasszen, 
was da gehet, vnd Taren, wie es feret. Es sey doch htnfurt nichts 
guts mehr zu hofTen, das töpffen sey zubrochen vnd die suppen 
verschutt, wir möj-'en die scherben vollend binnach wagen vnd 
so vil es muglich ist, guts muts dazu seyn etc. Wie woi er aber 
etwas leydlicher In diesem buchlin ist dan Inn vorigen ■*), so las- 
set er doch seine giffti^'e vnd auffrurische stucklein nicht, sagt 
zu letzt, wo der keyser oder fursten wollen wider das Enange- 
lion streyten, sollen yhn die unterthane nicht gehorsam ^yn. 
will durchs Euangelion seine ketzcreyeii verstanden haben. Wir 
müssen yhm aber zu sehen, biü sein stundlein ein mal kommel. 
Dir almechtig Got beware sein kirclien vnd E. F. G. In langer 
tJi^Niilhej't. Empfehlung an Fürst Hans, Dresden, St. Stephans- 
t:iv l.'tSO, Got pebe K. F. G. ein gut new selig Jar. Amen. 
Johan flocleus D. 

18. Raoeh an FBrst Johann. 

Dessau, 5, Januar 1530. 
. , . ich geh E. F. G. yn klag weyB zw erkennen, daß, nach 
dem K. F. G. vnlj zum nbewen yar gutli woireyn wyipret ge- 
scliii kl, dar niitt wyr vnd [!| frOlieh machten, Szo hatl lianli pecker 
snirli wilpret ZU sich genhomen vnd gibt daß selbig nyemant/ 
amlii-st den wem er wol will, dali ye eyn grotJer scliad ist, dnij 
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') Am 5. November (Ranke, III l.'i4; Anm. 1 Titel <<or Flugschrift, die 
II' Mulls hier meint). 

'i Heerpredigt wider den Türken (J. Küstlin, Martin l.ntlipr, 2 Bde., 
Aufl. Berlin 1903, II 188). 

. Vom Krieg widei die Tarken (Kü»tliii II 116). 
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solch {»ut vvylpret, daß mein lieber herr gefatter zw Roßlaw er- 
spart hat vnd vn6 das selbigh vorgunth, ßoU ßo vnnutzHch au&- 
geteylt werden . . . Auch . . . ßo beklag ich mich, daß in E. F. G. 
abesenn [!] vnsere hoff iunckfrawen haben sich gewaltiglich vnd 
mit turstikeyt vnderstanden yn meyn vnd ander armen dropfen 
hantwerck zu fallenn, den sye biß her an vnderlaß gemauert 
vnd noch kein auff horenß ist, Älßo das ich mich besorg, wue 
E. F. G. solchem gewalt nitt stewern wurdt, wer ich muß ab- 
lassen von dem mauer ampt, den eß ist seerh zu besorgenn, 
daß wyr monnich wenickt werdenn erwerbenn neben solchenn 
mauerinnen. 

Ich bit E. F. G. auch woU yngedenck seyn hernn Georgenn 
von Egra Sachen vnd myr daß selwig lasen anzeigenn. 

Ich sendt E. F. G. hye bey vnsers glawbens vorfechter er- 
klerung vber der lutherischen Artikel *). 

Der Newen Danieler zu Wittenbergh swyrmerey zu vrteylen 
wyl ich E. F. G. Iieimstellem, deß vertrawenß zu got, daß solch 
winckel prophetenn noch zu schänden werden. Geben zu Dessaw 
am abendt der heyligen drey konigk 1530. 

E. F. G. 

vntertheniger Capellan 

Bruder Peter von A. 

19. Mensing an Fürst Johann. 

Frankfurt a. 0., 9. März 1530. 

... ich hette vorhoflft, ßo ich jüngsten montages septua- 
gesimae fl4. Febr.] zu Dessaw gekommen, E. F. G. auch do 
selbs zu finden, aber E. F. G. fraw mutter, meyne g. furslinn, 
berichtet mich, wie E. F. G. sich entschuldiget. Ist also vor- 
blieben, das ich E. F. G. meyner arbeit nichts auff dyß mahl 
mitgeteilt, nemlich der buchleyn, ßo ich von der Concomitantien *) 
hab außgehn lassen, E. F. G. byßher keyns geschanck. was aber 



M Qegen die bekanntniis Martini Luthers auff den yetzigen angestellten 

Roychßtag zu Augsburg, aufib nouwe eingelegt in Siebenzehen Artickel verfaßt 

knrtze und Christenliche underricht durch Wimpina, Mensing, Redorffer, Elgersma. 

Augsburg 1580. Paulus 81. 

S. Nr. 12. 

2* 



(io zuniaiil verblieben, scliirtke ich itzt E. F. G. der evns fleisich 
bittende, E. F. G. wil es wol mit guten rechten nüchteren syn- 
nen vnd vornunfft lesen. E. F. G. finden, wie greulich vnd 
lesterlich Inthor widder das hochwirdichste sacrament mehr dan 
Widder des bisschoffs von meylsen mandat geschrieben ^), do sich 
seyn geyst wol meldet, wes glaubens er Ist, vnd ist in anderen 
seynen schrifllen, wie sehr sie auch gleitzen, nichts anders, das 
des geleichen zu vermuten, wie dan die vnsern wol wissen vnd 
doch yhne nymant geleubet oder wenig, wen sie es anzeigen. 
Man lobet die meister, die do predigen, das wyr zuthune nach 
dem fleische geneiget, weil wyr aber sagen, das vnsern synnen 
zu Widder ist, haben wyr wenig zufahl ... Ich hab gesehen 
am mitwoch nach septuagesima [16. Febr.] den vierden parag- 
cismum der schweren krankheit E, F. G. fraw mutter der nacht, 
hette nicht vormeint, das sie widder kommen solte. Aber der 
barmhertzig gott hatt sich vnser mehr dan yr erbarmt vnd sie 
noch cyne kurtze Zeit widder gegeben. Er weiß wie lange. Ach 
hett ich gewist diesen schweren fahl, ich hette mich keyns weges 
von yr genaden geben, nu byn ich mit großen leyden vnd leyde 
von yr gescheiden, will aber nicht auffhoren, gott nach meynem 
vormogen zu bidten vor sie . . . Frankfurt a. 0., 0. März 1530. 

Joh. Mensing. 

20. Meiisiug an Ftti^st Johann. 

Frankfurt a. 0., 19. März 1530. 

. . . Ich bedancke mich kegen E F. G. aller gnedigen wol- 
that, üo mir von E. F. G. sampt E. F. G. lobliche fraw mutter 
vnd gantzer herschafft bifiher geschehen, sonderlich der fürst- 
lichen vnd genedigen begabimgen, ßo myr Jungst zu Dessaw vnd 
zu Roßlaw ertzeigt ... E. F. G. hat myr zuubersehen gethan, 
was p. petrus Anspach, E. F. G. prediger, widder luthers pre- 
digen vom turcken geschrieben 2). Ich bekenne mich, das ichs 
zu Dessaw zu lesen keyne tzeit gehabt, hab es alßo in meyner 



') Bericht an einen guten Freund (Sept. 1528): Köstlin II 142 f. 
') Diese wider Luthers Meerpredigt gerichtete Schrift Rauchs scheint 
verloren gegangen zu sein. 
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laden zum teil mit gutem willen vergessen, doch E. F. G. vn- 
schedlich. wo E. F. G. solchs widder haben, wil ichs gerne Wid- 
der vbersenden. meyn meynunge wehr, wo es E. F. G. vnd 
auch p. petro nicht entgegen, wenn ich eyn wenig czeit uberig 
hette, wolt ichs übersehen vnd darnach in den druck bringen. 
E. F. G. wil hie ynne myr seyne meynunge zu vorstehen geben 
. . . wyr alle hoffen, wie die armen seien Im fegefeur, keyßerlich 
milt. wirt mit gottes hulflf deutze nation auch zu frieden stellen, 
wie er Italiam vnd franckereich zu frieden gestalt hatt. myr ist 
gesagt, weiß nicht, ob es wahr ist, das Turcken buxen solten 
vor wyn in der erden vorgraben von eynem kreichs[!]knechte ge- 
funden seyn. Daß stynimet mit dem, das gesagt, man wiste nicht, 
wo sie hyn kommen weren. wo aber daß wahr were, ist zu 
vormuten, er gedencke nicht au(a zu bleiben. Auch G. vnd aller- 
liebster fürst vnd herre, ich bidte, E. F. G. wol gedencken, was 
ich mit E. F. G. nu tao offt geredt, ßo hertzlicher vnd gutlicher 
meynungen, E. F. G. gedencke an das hauß zu Anhalt, wie es ßo 
schwach vnd wenig herren vorhanden *). Gott wirt helffen, das 
alles gut wirt. wehr aber alle beschwerunge zu vor bedencken 
wil, freyet nymmer. E. F. G. siehet, wie keyßerliche mät. new- 
lich in solche geschwinden leufften gethan vnd itzt von seyner 
allerliebsten keyßerinnen cziehet vnd nicht darumb abgelassen. 
E. F. G. wirt wol sich wissen zu schicken. Empfehlung an Fürst 
Georg und Joachim. Frankfurt Sonnabend nach Reminiscere 1530. 

Johan Mensing. 

Magister Cuntzen haußen lest E. F. G. seynen Dienst sagen 
vnd danket sehr für den lachs. 

21. Mensiug au Fürst Johann. 

Augsburg, 29. Juli 1530. 

. . . E. F. G. schrilft jungst am sontag nach diuisionis apo- 
stolorum [17. Juli] gegeben hab ich mittwoch nach Jacobi [27. Juli] 
enpfangen, warlich nicht ane große beschwerunge meynes hertzen, 



^) Fürst Johann soll huiraten und das Geschlecht fortpflanzen. 



&0 icli den lietrüblichen abschiedt vnser allerliebsLen furstinnen 
vnd fraw niutter vorstanden'), wievvol myr zuvor am abenl 
marie magdaleiie [21. Julij davon gesagt wahr vnd ich nach incy- 
nem armen vonnugen yrer seelen gethan vnd bej frommen an- 
dechtigen zu thuen vorschafft ... E. F. G. wissen, was der Trom- 
men furstinnen vnd frawen rnutter leben gewesen ist, wie sie 
Christum Jesum yren heylandt bo getreulich begeret vnd geliebet 
halt, das wyr billich keyne Iraungkeit ul>er sie haben sollen, son- 
der, wo es die menschliche natur erleydea konnte, sollten wyr 
mit yr vns fraewen, dan sie ist gegangen zum vater, yr standt 
ist gebessert, nicht verloren, sie hatt durch Christus genadeii schon 
uberwundei) den lodt vnd das ewigen leben gefunden. Sie ist 
kommen, do sie keynen Widerwillen mehr sehen darff, keyne 
kranckheyt leyden, do sie nymandt betrübet. hat>en wyr sie 
hertzlich als yre kyndleyn lieb (rehabt, wollen wyr yr auch vre 
Seligkeit hertzlich gerne gönnen vnd vns bereidten, das wvt mit yr 
zu Christo kommen mt^n* . . . Nun brauchen die Fürsten 
weisen Rat und müssen brüdeHiche Eintracht halten. .E. F. G. 
haben von der genaden gotte« wol ho viel, das E. F. G. alle drey 
wol do von leben können, werden aber E. F. Q. nicht eynig seyn 
(das gott wende), wirt es an allen enden gebrechen ... Ich 
Graewe michs, das E. F. G. m>T ßo getreulich zu schreibet, wie 
E. F. G. bey der frommen fraw mntter vnd der gantzen beyligen 
gemejTien kyrche zu bleiben geneigt ist. Ich hoffe, mein g. herre 
fuist Georgias thumbprobsl it. wirtsauch thun* und Fürst Joachim 
wird sich hoffentlich auch nicht irre machen lassen, .yr drey 
bruder vnd fursten, eyn ärmer mensing bittet auf^ demutigste, 
E, F. G. gedeocken an die hochvorstendige vnd von aller weit 
ijtt'hrel E. F. G. fraw rnutter. sie hats gutlich mit E. G. gemey- 
nei. wey&heit vnd vorstandt hatt yr nicht gebrochen, das vnser 
kevner moechte gedencken, er wolt es besser wissen dan sie. 
"-.r junger können den alten wol entlauffeu, wjr werden es yn 
aber schwerlich entradlen. 

Von new czeitungen weiß ich itz E. F. G. nichts besondws 
lu ><:hreiben dan ich czwitT nieyner g. furstinne vod fraw mutter 



') Körstin livgarFle t :?-. Juni 1Ö3U. 
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j^eschrieben habe, sieder das E. F. G. weg geczogen ist von auß- 
burg, darinnen ich fast begrifTen, was mercklichs hie gehandelt, 
das ich vornenien konte. Ich hoffe, die brieff seyn E. F. G. zu 
banden gekomen oder werden noch kommen. Alleyne das E. F. G. 
wisse, wie die hie zu Außpurg die gelarten heissen haben zu 
hauflfe getragen eyne gemeyne antwort auff der luterschen fursten 
artickel. sie ist lange vorhindert durch die sie am meisten solten 
gefordert haben. Gott vergeh es yhn. Sie muß aber durch gehen, 
wie ich vornomen, noch inwendig dreyertagen in des keysers 
name *). Den luterschen wirt nit gestadt das sie replicieren *^), 
dan sie lang genug vnd auff scherffste yre artickel angestellet 
haben, wo sie appellieren, wirt yhn auch, wils got, die lucken 
vorlauffen ^). man wirt ihn geben apostolos refutatorios. Es 
haben die iiij stedt als Strasburg, Costnitz, memmingen vnd lyn- 
daw auch yren gelauben schriftlich keyser mät. besondern über- 
antwortet mit wunder list, sophistrey, vnwarheit k. Ist vns auch 
von keyßer mät in henden gegeben. Die antwort ist gemacht, 
wirt itzt auffs reynest geschrieben vnd darnach keylaer mät. über- 
geben^), vorhoffen, Gott soll dem frommen Carol helfen. Am 
läge sancte Annae altera Jacobi [26. Juli] haben yre lehen 
enpfangen der hertzog von Pomern vnd czwene deutsche herren ^). 
Da der hertzog von pomeren die lehen entpflng, hatt meyn gnedig- 
ster herre der Curfurst zu brandenburg mit angegriffen, wie billich. 

^) Vgl. J. Ficker, Die Konfafcation des Augsburgischen BekenDtnisses 
Leipzig 1891, S. XLXXXII ff. 

-) J. Ficker, S. LXXXVIII ff. 

^) Grimm, Deutsches Wörterbuch XII 745 f. 

*) A. Pätzold. Die Konfutation des VierstAdtebekenntnisses, Leipzig 
1900, S. XIII ff. 

') VgL Die Augsburger Chroniken [— Die Chroniken der deutschen Städte 
vom 14. bis 16. Jahrhundert. Bd. XXIII und XXV, Leipzig 1894 und 1895] 
IV 298 ff., V 883; Fr. Roth, Augsburgs Keformationsgeschichte, 2. Auf!,, 
Manchen 1901, S. 338; Kawerau. Jonas 1 172; Schornbaum 436. Men- 
sing scheint nicht ganz richtig zu berichten. Es wurden belehnt die Herzöge 
Georg und Barnim von Pommern und Walter von Kronberg (über diesen vgl. 
auch Enders IX 62), dem .Eberhardt von Ehingen, comenthur zu Hailprnnn* — 
diesen meint Mensing mit seinem , Hochmeister zu Horneck bey wimpffen* 
[= Homegg bei Gundekheim] — und «Herr Dietrich, comenthur von Revell" 
Fahnen vorantrugen (nach Clemens Sender; vgl. Die Augsburger Chroniken 
IV 308;. 
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do ist zu getreten Marckgraff Georg, hatt auch angreiften wol, 
meyn genedigster herre hat ims geweret vnd auch keyßer raät, 
daü er do von raust abstehen. Do synt czwene deutsche herre 
zu geritten, der eyner hochmeister zu horneck bey winpffen, der 
uberste hie vnd am reyn gewesen, hatt seyn lehen enpfangen. 
Do hat ym keyßer mät auch das landt zu preuiäen geliehen in bey 
Wesen marckgraff Georgs, vnangesehen, das yhm der abtrennige 
hoffnieister vormeynter hertzog nach yhm das landt zugesagt, 
welchs ym auch seer verdrossen, wie ich bericht. Auch soll der 
selbe marckgraflf Jurge seyne lehen begert vnd wil yhm widder 
keyßer noch konig mät leyhen, do von, wie myr gesagt, er soll 
protetyrt [!] haben. Auch habe ich gehört, das der hertzog von 
luneburg soll seyne lehen gesucht haben, synt yhm aber gewegert 
... D. Johan Fabri, D. Johan Cocleus, D. Conradus Wimpina, 
D. Wolffgangus reedorfer*) lassen E. F. G. viel grüß sagen vnd 
yren dienst. Die Sachen, ßo D. Johan Fabri von E. F. G. be- 
fholen sein, wil er mit hohen fleifie außrichten, byßher ist noch 
keyne czeit gewesen" . . . Empfehlung an Fürst Georg und Joachim 
und dem ganzen hofgesinde viel tausend guter Nacht. „Ich wehr 
es hier zu auspurgh wol muede, wen es seyn mdechte. Ich vor- 
neme noch nicht, wan wyr auflfbrechen werden. Datum eylende 
Freitages nach Jacobi anno 1530. 

E. F. G. 

williger dlener 

Johannes Mensing. 

22. Mensing an Fttrst Johann. 

Augsburg, 27. August 1530. 

. . . ich habe newlich E. F. G., wes ich von newczeitungen 
gehabt, durch meyns gnedigsten herren bodten Thös zugescrieben 
vnd den prior zu berlyn gebeten, solche brielTe E. F. G. nicht 
liirzuenthalten. verhoflfe, E. F. G. habe sie enpfangen. Ich habe 

*) Schon am 14. Juni schreibt J. Jonas an Myconius von der Anwesen- 
heit des Cochläus, Usingen, Wimpina, Mensing in Augsburg (Kawerau, Jonas 
I lt56). Über die andern in Augsburg versammelten ca. 20 katholischen Theo- 
logen überhaupt vg). Kicker S. XX. 
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Vormeldung gethan von eynem ketzerischen prediger alhier zu 
Auspurg, wie er eyn auffrur zu machen sich beflissen, die lu- 
therschen fursten gewarnet, als wolle der kayßer sie mit gewalt 
überfallen. Es wehr schyr nicht gut wurden. Aber Gott hatt 
es gewant, vnd der boese wicht ist gefangen, sitzt ins keyßers 
gefengniß. was ym wirt geschehen, warten wyr ^). Auch hoere 
ich von eynem, der do spricht, Er habe es auß des kayßers eygen 
munde gehoeret, das florentz des kriegs entlediget sey. Sie be- 
czalen dem kriegslblck yren solt vnd bleiben keysers vnd nicht 
baptisch. was entlich von vnsers glaubens sachen wirt, kan ich 
E. F. G. nicht schreiben, dan das auß bericht der Theologen, ßo 
hyr versamelt, hat kayü mät. auflf vnser seyten erkandt vnd be- 
schlossen, den lutherschen auch das alßo zu halten befholen, 
aber sie solchs nit angenommen, alßo haben die Curfursten vnd 
fursten dareyn geschlagen, sie zu überreden vnd zu vnterweisen. 
Aber nichts geschafft, darnach eynen außschoß gemacht, darunter 
auch die gelarten theologen vnd Juristen gewesen ^). ißt fuige- 
schlagen, man wolte yhn zu laßen die czweiley gestalt byli aufs 
nehest Goncilium, doch das sie predigen sollen, vnter eyne ge- 
stalt wehr als viel als in czueiley, vnd ander vmbstende mehr. 
Auch wolte man yren pfaffen, die weiber schon genommen, die 
selben lassen biß aufs nehest concilium, doch das die monnich 
vnd nonnen in yre cloester getrieben wurden k. ist von den lu- 
therschen keyns angenommen vnd der handel gar abgeschlagen ^), 
Darnach haben sie sich zu weitter vnderhandlunge erbotten, ist 



*) Über diese am 17. Aug. erfolgte Verhaftung des Predigers vom hl. 
Kreuz, Job. Schneid, der in der Nacht vom 6. auf den 7. Aug. den KurfQrsien 
Jobann Friedricli von Sachsen gewarnt hatte, daß der Kaiser ihn und den 
Kurprinzen noch vor Tagesanbruch gefangen nehmen wolle, vgl. Roth 340. 

') Am 13 Aug. waren von beiden Parteien 14 Vergleicbsmänner, näm- 
lich je 2 Fürsten, 2 Juristen und 3 Theologen aufgestellt worden. Nachdem 
die Verhandlungen im wesentlichen ergebnislos verlaufen waren, wurde am 
23. ein kleiner Ausschuß von 3 und 3 gebildet. Vgl. das doppelte Verzeichnis 
in der Beilage zu Melanchtbons Hrief an Luther vom 25. Aug.: Enders Vlll 207. 

") Vgl. die von den katliolisclien Ausschußmitgliedern am 19. Aug. be- 
antragten .unbeschließigen und un vergriff lieben christlichen Mittel" bei 
C. £. Förstemann, Urkundenbuch zur Geschichte des Augsburger Reichstags 
1530, Halle 1833— 1885, II 250 ff. und die «unbeschließliclie und unvergreif- 
lichc Antwort" der Evaugelisjcheu vom 20. Förstern ann II 256 ff. 
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yhii nit abschlagen, sonder nacii yreni gefallen eyn enger auf- 
schoß gemacht, das vnser drey vnd yrer drey vnderhandelen 
sollen, doch nichts beschließen. Die vnser seyn D. Eck, der 
Canczler von baden ^) vnd der kanczler von Goln ^). was drauß 
Wirt, warten wyr, vnd weß sich weiter begeben wirt, sol E. F. G. 
vnuorhalten bleiben. E. F. G. brieff ist für des reichs stendeii 
geleßen sainpt etliclien andern viel*". Empfehlung an F. Georg 

und Joachim. Augsburg, 27. Aug. 1580. 

Joh. Mensing. 

(Beilage :) 

... Es ist von breßlaw herab geschrieben, wie der pfals- 
Graflf in vngarn widder den GraflF hanß*) geczogen, widder er- 
ubert habe das starcke schloß Altenburg, drauff geweßen eyn 
beyniischer herre, welcher do von kommen, vnd czwene eddel- 
leuth auß der schlesij, welch gefangen vnd konig ferdinando gen 
kremß zu geschickt. Der pfalsGraff hat nicht wol dorffen 
vortczichen, dan Graffhanß auff die xxxxtusent des allerbesten tür- 
kischen krießfolcks bcy sich haben soll, was für czeitunge vnser 
gnedigster her kurfurst von keyß. mat. haben, vorsehe ich mich, 
weiß E. F. G. baß dan ich, vnd was vor deutzschen fursten zu 
ym yre legation geschickt, das ich on noth achte zu schreiben . . . 

23. Mensing au Fttrst Johann. 

Augsburg, 25. Oktober 1530. 

. . . Hat schon längst schreiben wollen ... »Ich tz weifeil 
nicht, E. F. G. haben gehoert, wie die lutherschen fursten fast 
eyner nach dem andern von hyn weg geczogen, nemlich der kur- 
furst von saxen freitages nach mauricij [23. Sept.] ist weggeczogen 
mit vngenaden des kaysers *), hat sich keyns weges wollen weißen 
lassen, sonder, do der keyser ym gedrohet, soll er geantwort 
haben: Er will ßo viel er hatt landes vnd leudte dran setzen, 
auch seynen alten grawen kopflf. nach ym ist in seynem vnge- 
horsam weggeczogen marckgraff Georg 5), wie woll etliche vor- 

') Hieronymus Vehus. '-) Bernhard Hagen. ^) Zapolya. 
«) Vgl. Enders VIII 270 unten und 271 Anm. 8. 
^) am 30. 8ept„ vgl. Scliornbaum 136 ff. 
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meynen, er werde widerklieren vnib der lande willen in der 
schlesij K. nicht weiß icti, ob es geschieht. Man handelt fast 
mit den reichsteten, welche bey dem kay&er vnd heyligen eynig- 
keit gedencken zu stehn, vnd haben sich begeben vnd vnterschriben 
dem keyßer diese genante stedte Collen, Doertmunde, Regensburg, 
Metz, Eslingen, Gemundt, Weil, Hagenaw, Speyr, Kolmar, Schiet- 
stadt, Weysenburg am reyn, OUanda, Obern Ehenheym, kaysersperg, 
Munster in sanct Georgtail, Relachhaym, Turkaym, Nordlingen, 
Goslar, vberling, Fullendorflf, Offenbui^, Tzell am harmanspach, 
Rotweiler, Rauensburg, buchhorn, buchaw, kauflfbeyeren, Swe- 
bischen werdt, Wangen, Dunckelspuell, Sweynfordt, Alla, Pop- 
fingen, Rotenburg, luekyrch. Gott gebe, daß sie es alle mit 
truiem hertzen meynen vnd do bey bleiben. Aber nuremberg mit 
noch fünft kleyne stett yhn sonst allzeit anlienghich, bleiben bey 
den luterschen. Diese nachfolgende stedt haben bedenck genom- 
men als Auspurg, wiewol sie bi&lier sich eyns bessers hat hoeren 
lassen, vlm, Franckfordt, hall in Swaben vnd, wie etliche sagen, 
auch Wornibs *). Zu Basell hat Ocolampadt nicht lao gut lufft wie 
vor, auch bey seynen byßher besten frcinden ^). Auch ist zu Straß- 
burg eyne gro&e mennige, die gerne wollten den alten gebrauch 
der kyrchen sehen, wie das Erasmus rotterdam dem bisskopfl* von 
wehn geschrieben hatt, Doctori Johanni Fabri. wyr warten alle 
schwerlich auff den abschiedt. weiß auch, das er, gott habe lob, 
dapfer wirt seyn. man sucht aber alle wege der gutigkeit, die 
mugelich. Man hofTl auch, die stedt, ßo bedenck genommen, 
sollen auch noch her czu treten. Man sagt, wie eyn stadt in 
soflFoy Genff lateynsch Gebenna sich habe zu den Swytzeren 
geschlagen, sonderlich zu den von bern, vnd wie der hertzog^) 
auff sey sie zu straffen, vnd wie die Swytzer sie wollen en- 



') Vgl. zum Vorstehenden Roth 1 844. 

^ ökoiampadius hatte damals mit Schwierigkeiten wegen Einführung 
des Kirchenhannes zu kämpfen (J. J. Hertzog, Das Leben Johannes Oeco- 
lampads, 2 Bde., Basel 1848, II 202); es müssen aber auch damals noch andere 
übertriebene Gerüchte im Umlauf gewesen sein. A. Horawitz, Erasmiana I, 
in: Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Klasse der Kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenscbaften XC (1878), 450 und meine Beiträge zur Reforma- 
tionsgeachichte, 8 Hefte, Berlin 1900—1908, III 97 f. 

^) Herzog Karl 111. von Savoyen. 
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setzen *). was die rechte warheit ißt, kan ich vnter ßo manicher- 
ley reden nicht wissen. Auch haben wir den lutherschen pre- 
diger, der den auflfrur, wie ich geniß mhal E. F. G. geschrieben, 
solt haben wollen anrichten, vor etliche wochen auß dem ge- 
fenckniß vorloren. ist niancherley geredt Avorden, als hett er sich 
selber außbrochen oder wehr heynilich vorseuflft. aber heut byn 
ich bericht, er sey ^en yßbruck geschickt neben eynem wider- 
teuffer, der lenger dan ij Jar hie zu auspurg gesessen, vnd da 
selbs allebeyde verbrant^). Zu Gemund, wie ich bericht, hat 
man kurtzlich xl menschen, besunden widertuflfer, yrer sieben ge- 
rieht, die ander sonst gestrafft ^). vnter yhn soll ein kyndt ge- 
wesen seyn vngefehrlich von sex oder vij Jarn, ist über die massen 
fredich zum todt gewesen vnd hat keins weges von den anderen 
lassen, sondern mit sterben wollen. Also ists leyder noch wahr, 
wie der arm man in Euangelio zu dem herren clagete von w-egen 
seynes kyndes, das besessen wahr, wie es der boese feyndt ßo 



*) In ilen ersten Oktobertagen setzte sich ein ansehnliches Heer von 
Hernern, Kreiburgern nnd Solothurnern zur «Entschüttung'* (lenfs in BeM-egung; 
am 10. Oktober trafen sie vor der Stadt ein (F. W. Kampscliulte, Johann 
Calvin, 2 Bde., Leipzig 1869 und 1S99, I 83). 

^) Hans Schneid war am 21. Sept. aus dem Gefängnis entkommen. Das 
von Mensing oben gemeldete Gerücht von seiner Abführung nach Innsbruck 
und Verbrennung daselbst war aber irrig; Scimeid erscheint im Frühling 1531 
wieder in Augsburg, dann in Straßburg. Roth 864 Anro. 120. 

*) Weißenhorner Historie von Nikolaus Thoman (bei F. L. Ran mann, 
Quellen zur Geschichte des Bauernkrieges in Oberschwaben, Bibliothek des 
literarischen Vereins in Stuttgart 1876, S. 157 f.): „Anno 29 wurden zu Gmint 
in der stat etw.<in ful Wiedertäufer, frawen, junckfrawen und man gefangen, 
wurd ein große uneynikeyt zwischen eynem rat und gemaint, also das man 
aynem rat aufi dem wirttenbergischen lant etwen ful leyt zu roß und fuß zu- 
schicket. Da ließ man 7 die köpf abschlahen und 12 die stunden von yrem 
ketzerischen wesen, nach beliben etlicb gefangen . . . Das ist beschehen nach 
Martini [11. Nov.], als man sy gericht hat, beluben auf dasselb mal auch et- 
lich gefangen*'. J. Beck , Die Gescbiciitsbüclier der Wiedertäufer in Oesterreich- 
Ungarn, Wien 1883, S. 37 f.: Anno 1581 ist der Br. Märten Maler ein Evangel. 
Diener, selbs siebenter zu Schwab. Gmündt vmb der g. w. willen gefangen 
worden, vnd nach viel handtierens sein sy zum Todt vervrteylt vnd alle mit 
dem Schwert gericht worden. Sie haben alle Gott vnd seine ewige warhait 
redlich bezeugt vnd mit irem bluett versieglet, wie das sein lied vnd das Liedt, 
so von Inen allen ist gemacht worden, außweist . . . Folgt das heldenmütige 
Martyrium des 16jährigen Müllerknaben — Die Lieder ira.Außbundt" (Beck 38) 
geben teils das Jahr 1529, teils 1531 an. , 



offl ins feur vnd ins wasser geworflfen hette, auff das er es vtn- 
brecht *). So brenget er auch die ketzer zum todte, wie er ist 
eyn todtsehleger von anfang, das er auch die armen sew, (so er 
sie besessen, ins wasser warlT vnd vorseuttte sie -). wol den 
(g. herrn), die die lutliersclie verfluchte lere nicht haben in yren 
landen zu gelaßen, sie dorffen sich der ander ketzereyen nit be- 
fharen*. Empfehlung an F. Georg und Joachim. „In pater pe- 
trus vnd seynes closters Sachen weiß icii itzt nichts zu thun, die- 
weil der kurfurst des kaysers recesß vnd mandat nit wil an- 
nemen •'*). Darumb auch keyß mät. ym nit mehr gepieten wil biß 
auflf eyn ander czeit. Ist auch meyns bedunckes keyn fürst im 
reich, der eyniche commission über ylm annimpt vmb der munche 
willen alleyne, Gott. besser es*). Den junckeren vnd dem gantzen 
hoffgesinde wünsche ich viele tausent gute nacht. Datum Auspurg 

Crispini vnd Crispiniani Anno 1530. 

Joh. Mensing. 

(Nachschrift:) 

Item, g. herre, nachdem ich dießen brieff geschlossen, byn 
ich gelaubwirdig berichtet w'urden, wie zu roma der tiber sich 
soll ßo trefflich übergössen haben von dem siebendten tage Oc- 
tobris byß auff den newnczehendten des selben monadts ^), das 
etliche heuser umbgetrieben vnd das man auff dem kampeflor*^) 
mit schiffen gefharen hatt. Auch ist mir angeczeigt wurden, wie 
der hauptman des kuniges ferdinandi in hungaren habe die stadt 
Agram mit dem Schloß vnd stifft eyngenommen. man sagt, der 
bisschopff des selben sliffts sey mechtig vnd reich gewesen vnd 
fast vntrewlich gehandelt hab. Auch czeucht der von roggen- 



•) Mark. 9, 22. 

*) Mark. 5, 13. 

') Vgl. D. Erdmann, Liitlier und die HohenzoUern, Breslau 1883, S. 47. 

*) Dazu vgl. I^uther, Vonnanüg / an die geistlichen / versamlet auff 
dem / Reichstag zu Augs- / bürg. Anno. 1;')30. . . . (Wittenberg, Georg 
Rhaw) Bl. Bij: ,.Und besorge fuer war, Ka werde jtzt zu Augsburg kaum 
jemand sein, der sich der Muenclie werde annemen, vnd bitten, das sie widder 
zu vorigem staude komen**. 

*) Vgl. Enders VIIF 326 f. Anm 1. 

") Vgl. E. Böcking, Ulricbi llutteni Opera, Supplcmentum 11, Lipsiae 
1869, VH 336 sq. 
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dorff^) (der newlich auß außpurg gen vngaren vor eynen haupt- 
nian geschickt) mit xij tausent man gen offen, die Stat wider- 
uinb eynzunemen, sampt das stifft vnd Scliloß Gran vnd was er 
mehr do selbst eynnemen kan. man handelt itzt starck vmb die 
turcken hulff. was l)eschlossen wirt, soll E. F. G. zu soyner czeit 
auch woll wissen. Ich hab heute auch mit Doctor Fabri, itzt 
bisschoff zu wehn, geredt von E. F. G. wegen vmb der barfuser 
Sachen zu Czervest. er clagt, er habe nichts besonders ausrichten 
mögen, sondern er wird geweiset auff den gemeynen außspruch 
vnd receß. Man troestet vns Je abermahls, das wyr bald von 
hyn weg sollen, aber nicht bald heym, sonder vor an den reyn- 
strom tziehen zu der wähl eynes romschen kuniges^). nicht weiß 
ich, wohin. Dan man saget, es sterbe zu franckfordt vnd am 
gantzen Meynstrom, auch fast am reyn. Gott gebe seyne ge- 
naden! heute wird man den Schwingeischen 3) steten als Costnitz, 
Straßburg, mommingen und lyndaw auff yre eyngelegte artickel 
antwort geben ^). zu vormuten, sie werden sich mit den luther- 
sehen vortragen vnd eynen huntzfried machen. Aber ich hoere, 
der kayßer ist zur sache wol gehertzt. Abermahls vnd allzeit 
Gotto befohlen! 

24. Meiisiiig an Flii*st Johann. 

Berlin, 21. März 1531. 

. . . ich hab E. F. G. fast lange nichts geschrieben, auch 
wider vmb von E. F. G. keyne schrifft enpfangen dan alleyne, 
das myr p. petrus ^) boese newe czeitunge geschriben hatt des 
Schadens halben, der am dam durchs wasser geschehen, welchs 
myr warlich von hertzen leidt ist, wie wol Gott in allen czeiten 
vnd feilen zu loben, sonderlich das er Ewer F. G., wie ich bericht, 



') Wilhelm von Rogen dorf. 

^) Am 5. Jan. 1531 wurde Erzherzog Ferdinand in Köln zum römischen 
König gewählt. 

^) Zwinglischen. 

*) Die Verlesung der Konfutation der Tetrapolitana erfolgte am 25. Okt., 
nachmittags von 2 Uhr ah (Pätzold S. LVI). 

^) Rauch. 



Bo scheynbarlich vorhutt hatt. E. F. G. Iiatt groß geluck ge- 
habt ... Ich habe nicht newe czeitunge, die ich E. F. G. (als 
die E. F. G. nit wiße) schreiben kann, Alleyne, das myr vom 
guten freunde geschrieben ist vnd ich mich vorsehe, E. F. G. 
vnuorhalten, wie der Curfurst von saxen zu schwikaw eynen land- 
tag gehalten^), do selbes drey ding furnemlich für gehalten: Erst- 
lich was sie bey dem Euangelio thun wollen, zum anderen sey 
seynem Bon zu Collen am reyn eyn groser schimpflf widerfharen '-), 
dan der bischoff, der die meß gesungen, . habe von kaiü. mät. 
begeret, man wolte den saxen auß der kyrchen weißenn als eynen 
ketzer vnd der öffentlich im bann were. Zum dritten: Er be- 
doerffle steur von yhn, das er geschickt were, wo kayß. mät. 
yhn gedecht zu ubercziehen vmb das euangelium. Auffs erste 
haben geantwortet die stete, sie wolten by dem euangelio bleiben. 
Aber der von blaw^n vnd der reuße vnd her Arnest von Schoen- 
berg vnd doneben die geschickten des bischoffs von meißen vnd 
von der numburg sampt dem abte von poßen vnd dem probst 
von aldenburg haben gesagt, sie wollen pleiben bey der heyligen 
Cristlichen kyrchen vnd bey dem alten glauben, aufs ander stuck 
soll nichts geantwort seyn. auff dritte haben die stete gesagt : 
sie vormuge keyne steur mehr zu geben, sie baten aber, er 
wolte die muntze besseren, was hie warhaflliges an ist, wirt 

^) Er wurde am 26. Januar eröffnet und dauerte mehrere Wochen 
(R. Herzog, Chronik der Kreisstadt Zwickau, 2 Teile, Zwickau 1889—1845, 
II 222; vgl. auch R. Hof mann im Neuen Archiv für Sächsische Geschichte und 
Altertumskunde XXV, 47 f.). — Der Zwickauer Konrektor Mag. Abraham Winter 
(t 1638) hat in ein auf 'der Zwickauer RaUschulbibliothek (XLIil. H. 16) befind- 
liches Exemplar von Paul Ebers Calendarium Historicum, Wittenberg 1582 (vgl. 
Herzog 111 840) einiges über diesen Landtag eingeschrieben, darunter folgendes: 
Donnerstag nach Convers. Pauli [26. Jan.] sindt Alle erfordert, Als die vom adellso 
wo] die gesandten aus den Städten ufTdas Schloß erfordert worden, da hatt man ihnen 
furgehalten die handiung, so zue Sclimalkalden, Item vfh Reichstage zue Coln 
verlauifen hatt, auch die Krönung Ferdinandi vndt andere Punkte mehr. Hierauf 
haben sich die vom Adel vndt stedten am freitage [27. Jan.] vfn Rftthause alhier 
besprochen vndt den Clmrf. wider eine Antwort gegeben. 

*) Zur Königs wähl in Cöln war Kurfürst Johann nicht selbst erschienen, 
sondern hatte seinen Sohn Johann Friedrich als Vertreter geschickt (Baum- 
garten 111, 48, Meutz 76 ff.). Die folgende Affaire war bisher unbekannt. 
Luther erzählt (bei G. Loesche, Analecta Lutherana et Melanchthoniana. Qotha 
1892, S. 197 f. Nr. 302), daß man den Kurprinzen bei seiner Abreise aus COln 
(29. Dezember 1530) hätte gefangen nehmen wollen. 
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E. P. G. bau wissen dan ich. Ich hoere, das kayli. mät. von 
der kronungen zu Ach ist biia in brabant geczogen ^). do selbs 
warten seyn der kunig von Franckreich vnd der von Engelandt 
vnd der von Schotlandt. Gott gebe, das sie was guts beschließen. 
Es ist itzt alhie eyn frater von lubeck, czeyget an, wie toll vnd 
doericht die zu lubeek seyen, haben den thuin zugeschlossen, sie 
vnd die predigermonche beraubt, yre kyrchen geczeirte, yre brieff 
vnd priuilegia gefordert'-). Aber der prior ist do mit gewichen 
vnd enthelt sich zu rupyn. Doctor Eckhardus meyer sampt 
dreyen andern der edelsten mir fast bekandt sitzen ins radts ge- 
fengknus. Gott erbarms. Der Doctor ist eyn alter gelarter from- 
mer ehrlicher man altzeit gehalten gewest. Also ob wol sie die 
letzten seyn an dieser sachen, wollen sie doch nicht seyn die ge- 
ringsten" . . . Bittet um Entschuldigung wegen seines einfältigen 
Schreibens, „sonderlich des, das ich zu letzt, do ich von auspurg 
kam, geschrieben habe von dem meßgewandt, dan ich bynß war- 
lich hertzlich wol zu frieden, ob ich nichts überkomme*. Empfeh- 
lung an Fürst Georg, Mag. Georg Helt, p. petrus, p. rosichen vnd 
alle Edelleut. Berlin, Dienstags nach Benedicti anno 31 supra 1500. 

Job. Mensing. 

2«5. Mensing au Fürst Johann. 

Frankfurt a. 0., 7. September 1531. 

... „Ich bedancke mich gantz hochlich gegen E. F. G. sampt 
E. F. G. herren brudern meynen genedigen herren vor die cley- 
nodion vnd meßgewand, ßo E. F. G. auß E. F. G. ßeliger vnd 
milder gedechtniß fravv muter (der Gott genedig seyn wil) cley- 
dern gemacht, myr zu gesickt haben vnd gesclienckt". Will sie 
lebenslang „zur steten gedechtniß** bei sich behalten. Hat solchs 
aus herzlicher Liebe vnd nicht aus Geiz erbeten vnd glaubt Sa- 
lomons Reichtum bekommen zu haben, „habe auch solchs ane 
außgießen meyner trene nit sehen können noch die schriffl lesen, 



') Am Ib. Januar brach Karl V. von Aachen in die Niederlande auf 
(Baum garten JU 51). 

'-) Bezieht sich auf die Beschlüsse der Gemeinde zu Lübeck im Oktober 
1530 (II. Srhri'ilier. Die Reformation Lübecks, Halle 1902, S. 71). 
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ßo E. F. 6. myr durch patrem petrum geschriben . . . New czei- 
tung hab ich nichts besonders dan das wyr vnsern Doctorem Con- 
radum wimpina verloren haben au& dieser weit, dan er zu Collen 
am reyn kranck von meym gnedigsten herren gelassen, darnach gen 
ainmerbach ins closter gefurt, do selbs gestorben am schlag vnd 
zu buchem ist begraben ^). Ich vorsehe mich, E. F. G. wissen, 
wie es dem graffen von Emden ergangen, vnd ist myr leidt vmb 
das fromme freulyn von aldenburg*). Hertzog Bernheym von 
Pomeren hatt nach absterben seyns herren bruders*) die luthe- 
rischen prediger gen Stargard an der yhnn geschickt, aber itzt 
soll er widervmb hefiftig ihnen geschrieben haben: sie sollen sie 
wider von sich wei&en, nit weiß ich, ob sie auch thun werden. 
Hertzog Jürgens Bon philippus *) wirt in kurtzen tagen auch heym 
kommen. Gott gebe, das sie sich wol vertragen. Die leiff lan- 
dische stete ryge, reuell vnd dorpte, wie ich gelaubwirdig bericht, 
setzen yre pfaifen vnd munche wider eyn vnd bawen wider die 
gebrochen kyrchen vnd altar ^) . . . Empfehlung an Fürst Georg 
und Joachim. Frankfurt a. 0., am Abend Nativitatis Maria 1531. 

Joh. Mensing. 

26. Ranch an Fürst Johann. 

Leipzig, 2G. April 1532. 

. . . auf ewer F. G. beger thu ich E. F. G. von nowen czei- 
tung vntherricht, alB nemlich das dye fursten auff dem tag czu 



M Wimpina reittte mit KurfQrst Joachim I. Ende 1580 nach Ki\\n zur 
Wahl Ferdinands und von da Anfang 1581 in seine Heimat Rüchen im Oden- 
wald. In dem nahen Amorbach wurde er krank , verschied am 17. Mai 
15«31 in dem Amorbacher Benediktinerkloster und wurde in der Abteikirche 
begraben; vgl. Wetzer und "Weite's Kirchenlexikon, 2. Aufl., XII 1684 f. 
N. Paulus. 

') Über die Fehde Graf Ennos von Emden, der am 6. März 1530 Anna 
von Oldenburg geheiratet hatte, mit Balthasar von Wittmund und Esens vgl. 
Cornelius, Der Anteil Ostfrieslands an der Reformation bis zum Jahre 1535, 
Münster 1852, S. 89 ff. 

') Herzog Georg f am 10. Mai 1531. 

*) Bisher in Heidelberg am Hofe seines Oheims, des Kurfürsten Lud. 
wig V. von der Pfalz. 

*) Vgl. Enders VH 157. 

Ref.-geich. Studien u. Texte, HeTt 3: Giemen, Briefe. 3 
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sweinfurt sollen gancz vnd gar wol voreynigt seyn vnd czu bey- 
den seyten semptlich niitt eynander gegen rensburgk czu k. M. 
geczogen, vnd wye wol solches nitt vnmöglich ist, öo forcht ich 
doch, dyse merge seyn czu guth *). Auch soll gewislich der Car- 
dinal de Colnmna mitt sampt dem vice rogi czu Neapolis^) den 
turcken auflf dem nieere geschlagen haben vnd im xij galeen [!) 
vnd etlich ander schiff haben abgefangen, also daU dyß orLs der 
turck gereyt vnthergelegen. Wyder den turcken aber, ßo durch 
vngarn soll komen, wollen die merherren [!] vnd die scheßinger [!] 
vnd Behem romischer ko. M. c thausent man halten ... Es 
lassen dye schlessischen hern iczund czu leypczig große theuczsche 
rustung machen vnd eyn ytlicher leth ym hundert mundt stuck 
machen czu x Stangen, vff das sye dye türkischen geulen leichtlich 
mögen czemen. Aber meyner wyderkunffl halben , G. F. vnd 
her, halt es dye meynung, das myr den andern tag, nach dem 
ich gen leypcz bin komen, von Doctor Hyrsberger^) ist auflfgelegt 
worden ein disputation czu thun alß heuth vber iij wochen, das 
ich dan nitt hab gewust czu vorschlahen, vnd war dardurch vor- 
hindert iczundt wyder czu komen, will aber E. F. G. nitt bergen, 
das pater licenciatus Sebastianus ^) czu Hall iczundt gancz ledig 
ist vnd nitt brediget vnd mocht sich villeicht leichtlich czu E. F. G. 
begeben, welches ich allein E. F. G. wil haben angeczeigt vnd 
nichs nitt gerathen aber widerrathcn. Vnd hab auch dem licen- 
ciaten dyser sach halben nichts geschrieben vnd wil ym auch 
nichts nitt schreiben. Es lest Doctor Mensing ein buchlein aus- 



*) Vgl. Baum garten 111 57 if. (Am 17. April war der Regenshurger 
Reichstag eruffoet worden). 

') Lannoy. 

^) So wurde kurz der im Sommer 1479 in Leipzig immatrikulierte Martinus 
Meyndorn de Hirsberg [— Hirschberg in Schieben] genannt, über dessen Lauf- 
bahn das Register zur Leipziger Matrikel bei G. Erl er, Die Matrikel der Univer- 
sität Leipzig (I— III = Codex diplumaticus Saxoniae regiae, Zweiter Hauptteil, 
Bd. XVI-XVIII, Leipzig 1895-1902) 111 543 zu vergleichen ist. 

*) Jedenfalls der im S. 1498 in Leipzig immatriculierte Sebastianus 
Bruecher de Kalys [Kahla], der am 25. Nov. 1520 Cursor (,reverendus pater 
frater Sebastianus Bruecher de Calis ordinis praedicatorum et lector conventus 
Hallensis*), am 26. Sept. 1521 sententiarius und am 20. April 1528 licentiatus 
wurde (Erler I 427, II 25, 26). Vgl. auch G. Fr. Hertzberg, Geschichte 
der S^tadt Halle an der Saale, 8 Bde., Halle 1889-1898, II 29. 



gehen von den Martinischen lugen, üo sye gelogen haben votn 
reichstag czu Auspurgk ^), der gleich halt auch gethan Doctor 
Dyethenberger *). Und sen vill selczamer bucher lateinisch vnd 
teucztsch au&gangen vnd sonderlich ein buchlein von den Tur- 
nieren, welches der Pfalczgraff hat lasen trucken ^). Aber, lieber 
hergot, Johannes schultes*) gibt nitt gern gelt auß, sonderlich 
für bucher. Eß ist auch franciscus petrarcha der poeth vor- 
deuczschet . . . Meyne sach initt den von Franckfordt steht still, 
dan ich nichts weyterß vornym, daran dan auch nitt gelegen. 
Man sagt auch, das sich keyserlich M. hab von regensborg be- 
geben vnd sey gen Wehn geczogen. Das groß fewer, ßo czur 
Neunburgk in der freyhet gewesen, ist von eim alten man vatter 
vnd söhn angelegt czu mittentag, do dye prewer haben gessen, 
do hat derselbig ein sack mitt puluer gestackt in das stroe vnd 
den pluczling^) angeczundt, also das ym auch dye ein handt yst 
verbrant, vnd sein in eyner stundt bey iij c hoff verbrant vnd der 
thuin vnd dye Abdey czu sandt Georgen, aber das Closter vnd 
kirch ist blieben. Es ist auch im thum glocke vnd orgel vor- 
brant. Und dye fromme Euangelische leuth vnther dem brandt 
haben sye dye sacristen [!] gebrochen vnd die kelch gestolen, dye 
man all wyder hatt bekommen biß auff x. Vnd auß den selbigen 
kirchen reubern sein bey xxvj gevangen vnd etlich gericht. Vnd 
der vatter vnd söhn mitt czangen gerissen, darnach mit dem Rade 
gestossen vnd czum tritten vorbrandt. Daß vrtheyl haben dye 
von leypcz geben. Vrsach aber solches angelegten fewers ist 
dye gewest, dan sein elster söhn hatt vor etlich iarn eynen czu 
czeycz tod geschlagen. Vnd ist czu Neunburgk gesaczt worden. 
Vnd dye von czeycz haben yn lasen richten czu Neunburgk. 



*) Vormeldunge Der unwarheit Luterscher clage, . . . (Paulus 32 ff.). 

'} Neujahr 1532 brachte Dietenberger die schftrfste Schrift, die er ge- 
schrieben, auf den Markt: Die Confutatio auf Luthers (xlossa zum kaiserlichen 
Edikt von 1531 (H. Wedewer, Joh. Dietenberger, Freiburg i. Br. 1888, 
S. 140 f., 373flf„ 468). 

») Vgl. Nr. 27. 

M Siehe Nr. 1. 

^) Vgl. 0. Schade, Satiren und Pasquillen aus der Reformationszeit, 
S Bde., 2. Ausgabe, Hannover 186S, 1 102 Zeile 97. Bei Grimm, Deutsches Wörter- 
buch VII 1938 steht dieses Zitat fälschlich unter ^plOtzlingen" (=: plötzlich). 

3^ 
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Darumb hatt er Neiinburgk gebrandt. Vnd halt bekant, das er 
auch hab wollen dye stadt brennen wye dye freyheylt *) . . . 
geben Izu leypczig freytag nach S. Marx tag 1532. 

Petrus von Anspach. 

27. Ranch an FBrst Johann. 

Leipzig, 7. Mai 1532. 

. . . E& haben E. F. G. durch Georgen pfeyfer an den vvyr- 
digen patrem Hermannuni raben prouincialem ^) vnd an mich lasen 
langen vnd E. F. G. beger lasen anczeigen, wye E. F. G. gern 
meyne gegenwertikeytt vormercken wollen czwischen hye vnd 
Johannis baptiste [24. Juni]. Dar aufl ich dan E. F. G. czu wissen 
thue, wye mich dye hern von franckfort iczundt czum tritten mall 
haben angelangt vnd begert solchen dyenst, ßo vornialla von mir 



^ Der Bericht Qber diese am Sonntag Qnasimodogeniti [7. April) mittags 
zwischen 1 und 2 ausgebrocbene Fciiersbranst bei M. Sixtus Braun, Naum- 
burger Annalen vom Jahre 799 bis 1613, berausgegebon von Köster, Naum- 
burg a. S. 1892, S. 220 f. stimmt mit dem obigen im großen und ganzen Qber- 
ein. Nur die Motivierung ist anders: Die Ursache, warum dieser Schaden be- 
gangen, ist gewesen, daß gedachten Vaters Söhne einer einen Mord an einer 
Magd auf der Straße begangen und sie beraubt, und obwohl er mit dem Hado 
gestraft werden sollte, so ist ihm doch wegen seiner .lugend Gnade erzeigt 
und er mit dem Schwerte hingerichtet worden, daraus der Vater und seine 
anderen Söhne erzwingen wollen, wie ihnen Unrecht geschehen, weil er nicht 
mit dem Rade und seiner ordentlichen Strafe gerechtfertigt wäre. Rauchs 
Bericht erscheint in diesem Punkte einfacher und glaubwürdiger zu sein. — 
Vgl. ferner Zeitschrift für Kirchengeschichte XXII 156 (Kost er). — Herr 
Pastor Albrecht in Naumburg a. S. stellt mir freundlichst noch folgende No- 
tizen aus den Ratskopialbüchern zur Verfügung: Sonntag Misericordia Domini 
[14. April] dankte der Rat dem Rat zu Zeitz und ähnlich dem zu Kahla für 10 
(vulden, „so Ihr den armen, verdorbenen Leuten, unsern lieben Nachbarn auf 
der Freiheit zu Steuer und Hilfe geschickt". Unter dem 13. schrieb der Hat 
an den Rat zu Jena, er habe gehört, der Richter von Jena habe einen gewissen 
Antonium Fornenfur in Haft; da er vermutlich an der Brandstiftung beteiligt, 
solle man ihn ja nicht ledig lassen. Unter dem 16. Mai gab der Rat Rudolf 
von Bünau zu Teuchern, der den Bürgermeister gebeten hatte, bewirken zu 
wollen, daß seinem Bruder, dem Dechanten, etliche Tausend Dachziegel abgelassen 
würden, abschlägigen Bescheid; man brauche die Ziegel jetzt selbst, da man» 
um künftigen Feuersnöten zuvorzukommen, beschlossen habe, «die fümehmsten 
Feuerstätten und Eckhäuser mit Ziegeln zu bewahren *". 

'') Paulus 9-15. 



? 
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niitt vnterscheid czu gesagt, von luyr gewerdt, welchen ich dan 
mit wissen meyner obrikeit, läo solchen vormal& an ineynen be- 
ruf bewilligt, nitt hab können abschlagen^ . . . Empfiehlt Lic. Se- 
bastian von Halle ') zu einem rechten christlichen Prediger vnd 
Lehrer. „Vnd wue ich E. F. G. mocht in solcher sachen dyenen, 
wer ich geflissen, dan ich auff das negst in den heyligen tagen 
der pfingsten [19. Mai] ym wyder czug gen Dessaw will durch 
Hall czyehn vnd aldo dye veter ansprechen vnd dye ausgelasene 
thumhern in dem stifiTL vnd mich dar nach, ßo baldt ich kan, 
durch Dessaw nach Franckfordt czu richten. Ich hab iczundt 
dye Schoppen Croniken 2) aufsgelesen vnd Eygentlich vorczeichendt, 
waß E. F. G. geschlecht dyenstlich yst, wyll auch dye selbige 
Croniken iczundt durch Georgen pfeyfer E. F. G. schicken. Vnd 
ist auch mein vntherdenig an synnen, wue E. F. G. gesyndt we- 
ren, das kostlich buch von allen thurnyren, ßo durch ein Pfalczgraff 
vom hunczruck ist zusamen gesaczt vnd mit figuren endt woipflfen, 
czu kaufen, woltt solches myr anczeygen*). Dan nach den) das 
buch milt vielen figuren lustlich ist, kost es roch iij fl. an das 
bindt lohn. Vnd wer ser wol E. F. G. czu haben yn E. F. G. 
liberey. Vrsach aber, warumb ich iczundt E. F. G. nach meynem 
wolgefallen czu dyenen nitt vormag, ist: dan ich vnserm decano 
doctori liyrsperger versprochen hab czu respondyren auff den neg- 
sten Donnerstag vor pfingsten [16. Mai], Vnd auch morgen aliä 
nemlich am Mittwochen nach vocem Jocunditatis [8. Mai] ge- 
sinnet anczufangen czu lesen dye andern Episteil S. Petri, dye 
ich mitt gottes hilf! vor den feyertagen gedenk czu volenden vnd 



») Vgl. Nr. 26. 

*) Gemeint ist die Magdeburger Schöppenchronik, die K. Janicke in 
den Chroniken der deutschen Städte VII (.1869) herausgegeben hat. Die Be- 
merkung des Herausgebers in der Einleitung S. XII: „Die Benennung Schoppen 
Chronik scheint nicht über das 17. Jahrhundert hinauszureichen* ist, wie man 
siebt, nicht richtig. 

') Vgl. Nr. 26. Gemeint ist an beiden Stellen die berfichtigte Schrift 
Georg RUxners, «Anfang, Ursprung und Herkommen des Tfaurniers in Teut- 
scher Nation*, die durch ihre fabelhaften lügnerischen Angaben so viel Un- 
heil angerichtet hat; sie erschien Simmern 1580 und Augsburg 1532 und war 
dem Pfalzgrafen Johann IL von Simmern (1492 1557) gewidmet. Vgl. ADß 
XXX 62: Wegele. 
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mich dar nach auflf czu machen gen franckfort. Dar mitt ich 
dan sonderlich vorhindert wer E. F. G. iczundt czu dyenen, wye 
woll villeicht dyse sach gar gancz kein beschwerung gehabt, wue 
E. F. G. bey czeyten vmb mich geworben, Ehe dan dye von 
Franckfort komen sein . . . Szonst E. F. G. will ich yn allen 
vntherdenikeyt dye neyen czeytung vormelden. Alfe nemlich vom 
durcken, daß ym durch des Bapst, konigs von Portugalien vnd 
vice roy von Neapols heupt leuth sein bey 100 galehn [!J abge- 
schlagen vnd yn eim iczlichen galehn bey v hundert durcken er- 
schlagen vnd vmbgebracht. E& soll auch der durck auß vngarn 
gewichen. Dan es yn dieser wochen eyn Potht von meherern 
vnd Olmuncz bey vnserm prouincial gewesen. Der sagt, das 
er yn mherern ganz nichts gehört hab vom turcken. Man 
sagt auch, das keyserlich M. hab begert an dye fursten czu 
Schweinfort dye gesamelte turcken stheuer ^), welche dye fursten 
yn der massen vorwilligt haben czu geben, das k. M. sye vor- 
sicher mitt solchem geltt nitt czu vberczyhen, Alß dan wollen 
sye gancz willig solche turcken stheuer geben. Dar auflf k. M. 
ynen czu gesagt, wye yr M. sye nitt vvoll vervolgen, wue sye 
vormalß werden außrichten vnd widerstatten alles geystlich guth, 
läo durch sye der kirchen entnhomen. Dyta liaben die fursten 
yn ein bedenken entnohmen. Es hatt auch, al& man sagt, syder 
ostern graflf Albrecht von Manßfeldt das Closter tzu salueld musen 
dem Jungen Ghurfursten eyn reymen, aliä man spricht von wegen 
der czweyspaltung, ßo sich czwischen ynen czu schweinfordt hat 
begeben, wye woll vielleicht das kindt eyn andern vatter hatt *-^). 
Es ist am Donnerstag negsten vorgangen nach Philippi vnd 
Jakobi [2. Mai] der kanczler Pistoris^) von Rengsperg komen 



') Vgl. Ranke IJI 396 ff. 

^) Der letzte Abt des Benediktinerklosters zu Saalfeld, Georg von Thüna, 
hatte nach dem Bauernkriege, nach einem vergeblichen Versuche, sich in den 
Stiftslanden wieder festzusetzen, dieselben dem Grafen Albrecht von Mansfeld 
zu erblichem Eigentum übergeben. Der Kaiser verlieh sie jedoch 1527 dem 
Propst Balthasar von Waldkirch. Dieser verkaufte seine Ansprüche wieder an 
den Mansfelder, und dieser 1532 an den Kurfürsten Johann von Sachsen 
(Grobe, Wagners Chronik der Stadt Saalfeld. Saalfeld 1867, S. 312 f.). 

'*) Über Simon Pistoris, bis zu Herzog Georgs Tode dessen geh. Rat nnd 
Kauzler, vgl. G. Wustmann, Aus Leipzigs Vergangenheit, Leipzig 1885, S. 118. 
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gen Dresen. Vnd halt all doe yn gegenwertikeytt alleß hoffs 
gesind bryff gelesen, wye das der turck aufa vngern hinder sich 
sey gewichen vielleicht von wegen des genhonien schaden, ßo ym 
auff dem mher wyder faren ist, welcher schaden an buchsen vnd 
an anderni guth vber auß mercklich, kostlich vnd thewer ist ge- 
acht. Vnd ist czu hoffen, k. M. wer dysen sommer mitt gottes 
hilff woll mögen etwafa ausrichten, daß czum Christlichen friden 
dyendt . . . 

Wafi aber Georg pfeyfer ym Closter bey den Theologis, ßo 
ich czu gast gehabt hab, außgericht, wyrt E. F. G. von ym woll 
erfragen . . . Geben czu Leypcig im pauler Closter am Dynstag 
vor Ascensionis domini im Jar 1532. 

Petrus von Anspach. 

28. Ranch an Ffirst Johann. 

Leipzig, 10. Mai 1532. 

. . .„E. F. G. schreiben, ßo ineyner czukunflPt halben vnd 
auch E. F. G. kranckheyt gethan, hab ich Entpfangen, Vnd dye 
weyl ich yn meynem vorigen schreiben E. F. G. gancz eygentlich 
vntherricht, will es vonnothen seyn weyter dar auff czu antt- 
Worten. Aber deß Aderlassons halben hab ich Doctor Casper ^) 
gefragt, der sagt, wye es E. F. G. auß vberrichem kaltem trinken 
körn, vnd darumb ßo E. F. G. wollen von der Colica sicher seyn, 
nmßen E. F. G. vberigk trinken vnd sonderlich kalt trinken mey- 
den. Aber für diese kranckheytt soll E. F. G. gebrauchen ge- 
slossen kumel in warmem byr oder weyn oder der gelben Erbes- 
suppe mitt komell gebrauchen, wye sye dye alheytt*) wol kan 
machen. Vnd wue E. F. G. mochten eyngemachten kaimuß 
essen, ßo laß myß [!] E. F. G, wissen, will ich E. F. G. eyn 
guthen vorschaffen* . . . Recept för ein Pflaster über den Leib 
über den Nabel, .das wurdt dye windt hyn wegk czihen . . . 
Vnd bitt E. F. G. vmb gottes willen, wollt ewern Jungen leypb 
nitt alßo vnnuczlich vmbbrengen vnd verderben. Eß wollen sich 
auch E. F. G. hutten vor den leuthen, die das feber haben mitt 



') Lindemann, Vgl. Helt 18. 
1 Köchin in Dessau auf dem Schlosse. Vgl. Helt 21. 
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dem stechen. Dan es eyn peslilenczisch vnd ansuehtige kranck- 
heyt ist vnd eyner Erbst von dem andern. Vnd ist ein vorlauflF 
eyner grosen czukunfligen pestilenz, wye es vor xxvij iaren auch 
ist gewesen" . . . Leipzig, Freitag nach Ascensionis 1532. 

Petrus von Anspach. 

29. Mensing an Fürst Johann. 

Frankfurt a. 0., 10. Juli 1532. 

. . . alhie schicke ich E. F. G. den Jockele rebock, dieweil 
E. F. G. von myr begeret hatt *). Sonst wolde ich lieber nach 
meynem sinne das ins feuer gewurflfen vnd verbrandt haben, da- 
rumb das etwas meyns bedunckens E. F. G. zu nahend vnd be- 
schwerliches drinnen gefunden. Doch wollen velleicht E. F. G. 
auch wissen, was man E. F. G. voreitern geczeiget, das selbe zu 
verantworten. Also hoffe ich ane schult zu seyn gegn E. F. G., 
dan ich das buch nicht gerne wolte vielen leuthen sehen lassen. 
Genediger herre, ich hette E. F. G. fast viele zu schreiben, aber 
der furmann will nicht harren, alleyne bidte ich E. F. G. vmb 
gottes vnd E. F. G. eygen seelen Seligkeit vnd auch vmb E. F. G. 
gutes geruchte vnd ewigen loblichen namen, E. F. G. wil sich ia 
hüten vor die falsche luterschen lehre vnd ia keyns weges lassen 
eynreißen. Dan ich hab es vorczeiten E. F. G. wol gepropheceit 
vnd geweißagt, das etliche E. F. G. nach absterben E. F. G. 
allerliebste fraw mutter wurden hefftig vorsuchen in die toerichte 
vnd vnbeslendige widderwertige vnd vordampliche lere zu vor- 
fhuren . . . Solt ich alhie itzt meyns hertzen grundt melden, 
weiß ich, das ich vor vielen treuen wurde nichts schreiben können. 
Auch wurden mich etliche eynen heucheler vnd Schmeichler heißen. 
Aber Gott weiß, wie ich E. F. G. vnd herrschafflt getreulich meyne, 
vnd die liebe, ßo ich zu E. F. G. ßeliger gedechtniß fraw mutter 



^) Der falsche Waldemar, der 1848 in der Mark oder in Magdeburg auf- 
trat und sich für den 1319 gestorbenen Markgrafen Waldemar von Branden- 
burg ausgab und wohl 1356 zu Dessau gestorben ist, soll ein MoUerbnrsche 
Jacob Kehbock aus Hundelust in Anhalt gewesen sein. Vgl. ADB XL 682—687: 
W. V. Sommerfeld. 
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gehabt, die soll, die weil ich lebe, nicht sterben, vnd als der eddel 
bäum myr 60 lieb, werdt vnd thewr gewesen vnd noch ist, muß 
die frucht yres leibes myr warlich seer heb seyn, vnd weiß nicht 
menschen aufT erden, den ich mehr guts gönnen mochte, man 
rede und halte von myr, was man woU. Derhalben . . . nicht 
wunder, ob myrs eyn wenig zu hertzen geht, wan ich gedenke, 
das eyn ander regiment zu Dessaw solten werde dan die lobliche 
furstinnen bey yren leben gehalten hatt . . . Empfehlung an den 
Fürsten Georg und Joachim. Frankfurt a. 0., 10. Juli 1532. 

Joh. Mensing. 

30. Ranch an Ffirst Johann. 

Berlin, 16. Juli [153:2J. 

Ist frisch und gesund gen Berlin gekommen, hat daselbst 
einen andern Fuhrmann zur Weiterfahrt nach Frankfurt bekom- 
men und schickt deshalb mit Dank den Wagen zurück. „Ich 
schick auch E. F. G. hye mitt Doctor Mensings buchlein ^), den 
ich vormerckt hab, das E. F. G. ein sonderlich hercz vnd gnade 
cyu diesem mann tregt . . . Geben czu Berlyn 16. July." 

Petrus Anspach. 

31. Mensing an Fürst Johann. 

Kölln an der Spree, 26. August 1532. 

... „Ich hab E. F. G. newlich geschrieben vnd den Jockle 
rebuck zugeschickt, vorhoflfe, E. F. G. haben sie bekommen *) . . . 
es ist zu Franckfordt vnd auch fast zu berlyn vnd andren Or- 
teren eyn gerucht erschollen vnd außgangen, welchs ich von 
E. F. G. nicht vngern gehoert, als der E. F. G. alles gutt gunne 
. . . nemlich das E. F. G. zum ehlichen stände sich zu begeben 
geneigt vnd wurde haben das freulyn von pomeren, hertzog Georg 
ßeliges nachgelassene witfraw ^). als ich aber gen berlyn komen 
vnd in meyns gnedigsten herrn hofie etliche gute freundt gefragt, 



') Vormeldunge . . . Vgl. Nr. 26. 

^ Vgl. Nr. 29. 

••) Beckmann V 170. 173, 
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hab ich solchs nicht befunden. Dannoch ... die weil viel from- 
mer leudt solch gutt geluck E. F. G. von hertzen wol gunnen 
mochten, hab ich von etlichen meyns gnedigsten herrn hoff- 
dieneren gehört, das sie sprachen: won der lobliche vnd fromme 
fürst von anhält sie begerete, wurde er velleicht eyn fast gutt 
antwordt bekommen". . . . Der Fürst müsse ja auch auf Fort- 
pflanzung des Anhaltischen Hauses bedacht sein. Die Zeiten wür- 
den auch bald wieder besser und friedsamor werden . . . »Von 
turcken synt meynem gnedigsten herren fast viele newe czeitungen 
zugeschrieben vnd vor seyn C. F. G. gele&en, die ich alle nicht 
habe mögen behalten, ßo viel aber ich gemercket, ist der turck 
vor Wien kommen kurtz vor laurencij [10. Aug.], ist vor prefe- 
purg, newstadt, altenpurg vnd gran vnd alle ander stett vnd 
Schlosser vorüber geczogen, hatt eyn groß mechtig hoer, aber kan 
schwerlich das wasser mit den schiffen hyn an kommen, dan es 
ist kleyn vnd von des kunniges voick mechtiglich vorwaret vnd 
Vorschlossen. Der turck soll haben x tausent buffel, die yhm das 
geschutz cziehen ^). Er soll eynen seyner vnterdanen in vngern 
mit namen, wie ich behalten, fyrm peter, zu sich gefordert ha- 
ben, der ist zu yhm kommen mit cccc pferden. Der turck aber 
soll zu ym gesagt haben, er solten auffgeben alle scyne lieuser, 
die wolt er mit turken besetzen. Das hatt aber der zu thunn 
sich beschwert vnd gesagt, er wehr do als eyn gehorsamer mit 
aller seyner macht vnd hette auch die heuser alle selbs wol be- 
stalt, derhalben konte er sie nicht übergeben. Do hatt der turck 
den seynen gebotten, in sie zu hawen, welchs geschehn, vnd hatt 
also den fyrmpeter gefangen vnd, wie man sagt, in stucken zu- 
hawen wie die andern. Doch sollen sie sich auch geweret vnd 
viel der turcken mit sich genommen. Alßo ist der turcke ge- 
trewe über die seynen, vnd alßo mus der buttel seynen knechten 
Ihonen. Ich vorsehe mich, E. F. G. werden wol haben die sum- 
men des kriegsvolks, das keyL^. mät., abgott will, ins fehlt wirdt 
brengen, dan ich höre von fnnffvndachtzig tausent pferden. man 
rechnet in die czweymahl hunderttausend vnd sechtzig tausent man 



^) 120 Geschütze eröffneten den pompösen türkischen Heereszug, der am 
26. April aufbrach (Hanke III 291). 
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zu roß vnd zu fuß ^). Aber wyr sollen vns nicht auff vielen 
pferden vnd volcke verlassen, sonder auff gottes hulffe, der etvi^an 
an allen schwert schlegen viel folcks erschlug, als Pharaonem 
im roten mehr vnd die von moab vnd amon vnd seyr, 2 paralipo- 
menon 20 . . . Cöln an der Spree, Montags nach Bartholomäi 1532. 
Dißes brieffs gegewertigen czeiger, den nevven prior zu ber- 
lyn -), bidt ich, das E. F. G. wollen ym lassen befohlen seyn. 

Joh. Mensing. 

32. Ranch an Fürst Johann. 

Frankfurt a. 0., 4. October 1532. 
. . . Ich thu E. F. G. gancz vnterthenig czu wissen, daß es 
mitt myr nach der weltt weyß woll czu sthett czu franckfort, 
wye woll es myr czum ersten gancz schwerlich gewest. Vnd 
wer myr dye groste freyde, wue es mit E. F. G. nach dem gott- 
lichen willen vnd E. F. G. selikeyt woll czu stunde. Dan ich gancz 
offt an E. F. G. gedenck nitt änderst dan alß an meynen gne- 
digsten herrn hye in dyser ganczen weit, vnd ist meynem herczen, 
alis goth solches wol weyß, ye biß her seer ein großes leyden ge- 
west, das ich In solcher weiß E. F. G. hab muß meyden, dan 

• 

ich Ja woll yn meynem abschid gesehn vnd vormarkt daß fürst- 
lich treuherczig gemutli E. F. G. Jegen myr. Vnd hett mich 
genczlich vor sehen, gott wurß alßo vorfugt haben, daß ich 
E. F. G. wyder wer czu theyl worden noch dysen sommer. Dan 
ich noch wol ingedenck byn meynes erbyetens Jegen E. F. G., 
das ich gancz gern E. F. G. vber wasser vnd landt dyenen woltt 
vnd nach folgen, wue goth gnade bette geben, das E. F. G. ge- 
czogen wer in turcken czug, dan ich warlich alles het vber geben 
E. F. G. czu liebe vnd wollt es noch thun in diesem und andern, 
wue . es eyn wenig fuge mocht habenn. Ich thue auch E. F. G. 
czu wissen, daß ich an der Croniken E. F. G. geschlecht noch 
nichts nitt hab angefangen In der hofnung, das goth noch yrgencz 
ein Croniken myr czu schick, dar ynnen ich etwaß grundtlichs 
mocht erfaren, wye woll es schwer wurdt czu gehen. Dan ich 



^) Weit Obertriebeii! Vgl Ranke III 308 unten. ^) Rupert Elgersma? 
Vgl. Nikolaus Müller, Jahrbuch für Brandenburgische Kirchengeschichte II 
u. III, 176; ders., Der Dom zu Berlin I, Berlin 1906, S. 7 u. 88. 
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iiierck, das vmb Jacob rebocklen ^) vbelthat willen E. F. 6. vor- 
eitern, der loblichen marckgraffen, gancz wenig wurdt gedacht. 
Vnd wue E. F. G. dyser czeytt here etwala van guther Croniken 
hett vberkotnen, wolle myrs czu schicken. Aber wue eß E. F. G. 
gefeit, will ich alleß, was ich czu hauffen gebracht, trewlich vnd 
ganczwillig zu schicken ... Es kan E. F. G. auch mitt Döctor 
Mensing woll handeln, das er E. F. 6. czu woigefallen ym wider 
czihen seynen weg auff brandenburgk nhem, vff daß er doe 
selbst etwala von Croniken, wye ich dan mitt ym gereth, mocht 
ausforschen ym thum vnd yn vnserm closter, doe gewislich eyne 
vorhanden ist, vnd auch bey hern N. pfull, de& alden pfulen 
söhn 2C., der myr dan auch eyn trost hat gegeben eyner Cro- 
niken, dye er villeicht czu brandenburgh weiß" . . . Frankf. a. 0., 

am Tag Francisci 1532. 

Petrus Anspach. 

Empfehlung an F. Georg und Joachim. 

(Angesteckter Zettel:) 

Ich bitt E. F. G. gancz fleissig, daß E. F. G. woll Doctor 
Mensing yn das new badstublein vor dem keiner, daß E. F. G. 
aufiF meynen bösen vnd schedlichen rad hatt gebawet, füren vnd 
darynnen ßchwiczen lassen, daß er sich darynnen vol mauer, 
wye ich etwan czu Czerwst. 

33. Cochläns an Fttrst Johann. 

Dresden, 27. Dez. 1532. 

... Ich vbersende bey zeyger diß brieflfs, Georgen von 
Swabach^), meyner Schwestern seligen Sohn, E. F. G. Zwo 
Schriften In eyl an sie geschryben auß gantzer trew vnd hertz- 
licher wolmeynung. Ist derhalben mein demutig bitt mit höchstem 
vieyß, E. F. G. wollen vnbeschweret sein, die selbigen beyde ein 
mal durchlesen oder yemant leßen lassen, do E. F. G. zu hören 



') Vgl. Nr. 29. 

^) Vermutlich identisch mit dem ,Schwalbachius* in Ecks Brief an Abt 
Gerwick von Weingarten, Ingolstadt den 1. Oktober 1535, abgedruckt von 
Th. Kolde in den Beiträgen zur bayerischen Kirchengeschicbte VII (1901), 229. 
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mögen, auf das mir von E. F. G. eygentlich bescheyd gegeben 
werde. Ist etwas darlnn, das E. F. G. mißfellt oder zu nahe 
ist, bitt ich E. F. G. wollen ein strich dardurch thun, als ofift es 
not ist. Got weisß, dz ichs hertzlich gut meyne vnd grosse sorg 
hab, dz Magister hau&man E. F. G. sey zu geschickt worden auß 
Luthers practica, dz er sol eintweder E. F. G. sambt yren vnter- 
tanen verkeren vnd In die Luterey ziehen oder, wo E. F. G. 
widersteen (als ich hoffe) wie biß her, dz die vntertanen dadurch 
einen groll vnd Widerwillen schöpffen vnd E. F. G. einen vnrat 
zufügen. Denn wie möchten sie sich besser rechen an der from- 
men außerwelten (hochlöblichen vnd seliger gedechtnufs) furstin 
vnd frauen f. Margaretten geborner hertzogin etc., E. F. G. hertz- 
liebsten Muter, dan dz sie ein solch practicken anrichteten, yre 
eygne obgemelter Furstin leypliche kinder sampt yren frommen 
vnterthanen auß der kirchen zu reisßen vnd In zeytiich vnd ewigen 
schaden zu füren? 

E. F. G. wissen, wie sie practicirt haben wider den Chur- 
fursten von Brandenburg, biß sie seiner Ghurf. g. Gemahel zu 
sich gerissen haben *), vnd wie sie durch Magister Colditz des 
frommen Fürsten Hertzog Georgen, meins G. H., hoff verglfften 
vnd zu sich reißen wolten -). Nu versuchen sie es durch Magister 
forcheim -^ vnd Magister haußman bey E. F. G. auch, Das mich 
wundert, wie E. F. G. so ferr sich begeben haben, eynen öffent- 
lichen Lutheraner, eynen von den ersten vnd el testen Lutheranern, 
zu eym Predicanten aiizunemen, das sie flux Im anfang wol halb 
gewonnen spil haben bey E. F. G. vnterthanen, die nicht anders 
können gedenken, were es nicht gut vnd recht, E. F. G. hettens 
nicht zu gelassen. Vnd wirdt so bald die hochlöblich vnd in Got 
Selig furstin dadurch verachtet vnd gevrteylt als ein alt halß- 
starrig weyb, welche nichts verstanden habe, wie sie dan auch 
Im leben von yhnen geschmeht wurde vnd thörichte Anna geheißen. 

^) Über die Lebensschicksale der KurfOrstin Elisabeth vgl. z. B. Kost- 
lin 11 107. 

'-) über Alexius Chrosner aus Colditz vgl. zuletzt Neues Archiv fttr 
sächsische Geschichte XXVI, 20 und dazu noch Felician Geß, Akten und 
Briefe zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von Sachsen, Leipzig 1905, I 708 flf. 

*) Georg Helt aus Forchheim in Bayern. Vgl. Helt, Einleitung. 



Ich sags E. F. G. bey meynem Innersten vnd höchstem ge- 
wissen, vor Gottes gericht vnd angesicht, wo Magister Haußman 
noch lutherisch ist vnd der Lutherey nicht öffentlich widerspricht, 
dz E. F. G. gegen Got schwere vngnad vnd vordamnufä dadurch 
auff* sich laden, das zu besorgen werc, solch sunde, die so groü 
vnd nianigfaltig ist E. F. G. vnterthanen halben, sey nyraer mehr 
genugsam zuuerbüssen. Denn welche büß kan die armen seelen, 
welche In der Lutherey ewiglich sterben, widerbringen ? Es were 
E. F. G. besser land vnd leute zu verlassen vnd alle weit zu 
feind haben, dann so schwer sund auff sich laden vnd an so vil 
Seelen schuldig werden. E. F. G. bedencken (bitt Ich) wol den 
Text Ezech. 3;* vnd andre Schrifften vnd historien, so Ich E. F. G. 
nach leng verzelet hab. 

In summa : M. Haußmann. wo er die Lutherey nicht öffent- 
lich widerspricht vnd vordampt, kan er bey E. F. G. nicht sein 
on nachteyl owrer seelen. Es were Tausent mal besser, dz arm 
volck höret gar kein predigt dan Lutherisch predigt, wie th.ut 
es In weylischen land, do man an etlichen orten durchs Jar auß 
nicht predigt dan In der Fasten? Ich verachte nicht das Pre- 
digen, sonder dz Lutherisch predigen. E. F. G. mögen noch wol 
leut finden, die predigen, obs schon nicht so gelart vnd beredt 
sind wie M. Haußmann. Ich gönne warlich Magister Haußmann 
nichts arges. Mir ist aber sorg vnd bang vmb E. F. G., welche 
vor Got werden die größte rechenschafft geben müssen für so 
vil seelen der vnterthanen. Ob es sich schon vor der weit thun 
Hesse, so ists doch warlich für Got vngethan vnd vnen tschuldigt. 

Ist mein gantz vntertenig demütig vnd vleyssig bitt, E. F. G. 
wollen mir gnediclich vff diese zugeschickte Schriften antwort 
geben, auch darneben anzeygen, wz E. F. G. vom Buchlin, so ich 
vom gepet geschrieben *), gesynnet were. Seinn E. F G. noch der 
alten meynung, so wil ichs Inn druck verschaffen, wil mich hiemit 
E. F. G. gantz vntertäniclich beuolhen haben. Geben zu Dreßden 
an S. Johans tag zu Weihnachten Im 1533. Jar nach Christi gepurl. 

E. F. G. 

vnlertaniger Capellan 

Joh. Cocleus D. 



>} Vgl. Nr. 14. 



34. Cochläus an Ffirst (leorg. 

Dresden, 27. Dez. 1582 i). 

S. Minor! nunc fiducia ad Celsiludinem tiiam scribo quam 
scripsi ante ahnum. Quainuis enini R. D. T. longe clementius 
& humanius mihi responderit quam meritus eram, sinistra tarnen 
de Magistro Forcheym (quo usa est dementia tua praeceptore) 
fama pro fiducia grauem mihi solliciludinem ingerit, ne forte Cel- 
situdo tua plus ^quo illi credens faciat aut permittat aliquid, de 
quo doleant boni, l^tentur mali. Satis sit illi suam prodidisse 
animam (si non fallit fama), dum ab Ecciesia defecit ad Sectam 
Lutheri, Non seducat alios, non subornet declamatores, qui pium 
& simplicem populum, quem Clarissime memori^^ Herois Princeps 
[!] & Domina Dn. Margareta Ducissa etc. Genitrix tua ab omni 
h^resi tot annis immunem per Dei gratiam singularem conserua- 
uit, a veteri Maiorum nostrorum pietate abducant in sectam et 
perfidiam Lutheri. Hac de re ad longum scripsi Opt. & Huma- 
nissimo Principi Gel. tu^ fratri seniori *), scripsi et iuniori libellos 
dehortatorios. Ad Gel. tuam tales scribere non ausim, non sane, 
quod hie minus timeam a Lutheranorum dolis & insidijs quam 
illic, sed quod incongruum videbatur tantum Ecclesi^ Pr^latum, 
qui hodie vel cras futurus sit Episcopus, admonere palam, ut a 
Lutherismo tot iam annis damnato sibi caueat tandem, cum prope 
interitum sit. Non satis est, Reuerende & III. Princeps, quod in 
corde tuo (quod spero) longe a Lutherismo sis aiienus, Verum 
etiam debes praecauere, ne uUa species mali occasionem prae- 
beat hominibus sinistre suspicandi de fide tua. Id secretissime 
ac fidelissime scripserim Gel. tu^. si M. Forcheym aperte (ut fama 
est) ad Lutherum defecit tuque eins familiaritate adhuc uteris, non 
effugies, quantumcumque celes, quin fias apud magnos amicos et 



') tl)er diesen schon bei Abrahnni Beultet iis, Annalium evangolii 
decas 11 1533 (aber mit dem falschen Datum: 27. Dez 1533) gedruckton Hrief 
vgl. V. L. a Seckondorf. Commentarius ... de Lutheranismo Üb. 111 sect. 7 
8 XXV (1). 

») Vgl. Nr. 83. 
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cognatos tuos de Lutherismo suspectus, etiam si cor habeas syn- 
cerissimum. Et non solum apud Principes, verum etiam apud 
Capitula, quibus eligendi Episcopi ius sit et potestas antiqua. 
Si ergo audieris nunc soUicitatores Luthericos, qui falsa fortitu- 
dinis specie iuuenilem animum inflammare satagunt, ut abiecta 
falsa (ut ipsi dicant) Ceremoniarum religione purum Euangelium 
sequaris, efficies quidem, ut quotidie perueniant ad Gel. T. Epi- 
stol^ disertorum hominum e schola Philippi Melanchthonis, qui 
eam propter talem fortitudinem & magnanimitatem laudibus ad 
sydera tollent, ut possis ad horam gloriari in hoc mundo supra 
omnes Episcopos & Pr^latos Germanie, qui fidem seruant anti- 
quam, sed non est illa laus fida, non solida, non stabilis. Deß- 
ciet cito sicut fumus et tanquam flos agri sie efflorabit ... Si 
a Christo domino & saluatore nostro reprehensi sunt Jud^i, quod 
ad horam exultare volebant in luce Johannis baptist^, quam in 
Christum credere, ut haberent vitam ^ternam, Quanto magis re- 
prehendi posset Cel. T., si persuasione Forcheimiana aut prae- 
dicatione Hausmaniana ^) seducta veliet nunc tandem ad horam 
exultare in luce Lutheri, qui reuera in tenebris ambulat, ut gloriari 
possint de Cel. T. Lulherani contra gloriosissimos Maiores tuos, 
contra pijssimam Genetricis tu^ animam, contra tot Cognatos et 
Affines tuos Principes Clarissimos, In quorum confusionem Cel. T. 
pars et appendix fieret Lutheri, Infensissimi pariter ac maligiiis- 
simi illorum caiumniatoris. 

Si qua obijciuntur argumenta, qu^ a Cel. T. censentur dis- 
quisitione digna, habes in propinquo Theologos tui amantes S: 
deseruientes, Francofurti Mensingum , Haitis Vehum 2), Lipsi^ 
Ochsenfardium ^) , viros vita et eruditione spectatos. Interroga 

illos, ipsi secretissime (si velis) ad dubia tua respondere poterunt; 
si non satis fecerint obiectionibus, dicerc poteris Ecclesi^, qu^ 
Basis est & columna (ut ait Apostolus) veritatis. si autem inter- 

^) Am Sonntag nach Kreuzes Erhöhung [15. Sept.] 1532 hatten die drei 
anhaltischen Fürsten Nikolaus Hausmann zum Hofprediger zunächst auf ein 
Jahr angenommen (F. Bobbe, Nicolaus Hausmann und die Reformation in 
Dessau, Dessau 1905, S. 17). 

») Über Michael Vehe vgl. zuletzt Paulus 215-231. 

'*) Über Hieronymus Dungersheim von Ochsenfurt vgl. Archiv für Re- 
form ationsgeschichte III 188. 
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rogaueris ex Inimicis & desertoribus Ecclesi§, Verendum est pro- 
feclo, ne Angelus domini per aliquem Ecclesi^ filium dicat libi^ 
quod olini per Heliani dixit Ochozi^ Regi Samari^: H^ dicit 
Dominus: Quod niisisti nuncios ad consulendum Beelzebub Deurn 
Accaron, quasi non esset Deus in Israel, a quo possis interrogare 
sermonem, Ideo de leclulo tuo, super quem ascendisti, non descen- 
des, sed morte morieris ^). Credat sicuti R. & III. Gel. T. : Quam- 
primum de Ecclesi^ flde coeperis vaciliare, iam infirmus es & in 
lectulo ^grotantis in te fidei iaces. Quod si interrogaueris per 
M. Forcheim aut M. Hausman Wittenbergensem illum Beelzebub, 
non descendes de lectulo illo, sed morte morieris, quia contra 
praeceptum domini a mortuo qu^ris veritatem. 

Hanc scribendi libertatem extorquet mihi Ghristiana chari- 
tas & antiqua tu^ ergo paruitatem meam Genitricis gratia & bona 
opinio. Si cui ostenderit Gel. T. ex ijs, qui Lutheric^ sunt farin§, 
hanc meam Epistolam, is mox in eam expuet & meam detesta- 
bitur superbiam (sie enim vocabit hanc meam fidelem inter te 
& me solum admonitionem), quod talia ad tantum Pr^latum & 
Principem scribere praesumam. Ego autem bene spero Reueren- 
dam & 111. Gel. T. ea esse grauitate & prudentia, ut facile in- 
telligat, nisi fidelis me amor & sollicitudo impellerent, potius ta- 
cere me & ab isto scribendi tum ad Gel. T. tum ad 111. Principes 
fralres tuos labore quiescere posse. Quod si nunc forsitan minus 
placuerit h^c admonitio, placebit olim, ubi ad maiora peruenerit 
Gel. T. Per me certe nihil horum euulgabitur, si Gel. T. gra- 
tiose In bonam partem acceperit. Scio enim non me solum li- 
niere, nequid per dolos & insidias antiqui draconis efliciant 
Lutherani, sed & alios quosdam Gel. Tu^ <fc fratrum tuorum aman- 
tissimos Vehementer angi, nequid de optima Gonstanti^ vestr^ 
fama per Lutheranorum concionem ^ cohabitationem decrescat. 
si prorsus superuacua est h^c nostra cura, supplicissime rogo, ut 
Gel. T. clementer mihi det veniam et cogitet factum esse se- 
cundum illud Ouidij^): Res est solliciti plena timoris amor. 



*) 4. Reg. 1. 6. 

') Dieses Citat vermag ich nicht nachzuweisen. 

Ref.'gosob. Studien u. Texte, Hct't 3: C leinen, Briefe. 
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Mitto Celsitudini Tu§ Psalterium B. ßrunonis^) xenioli & 
strenul^ loco in foelix faustumque huius noui anni auspicium, In 
quo nihil contentionis est, sed mera & syneera laus Dei, pia con- 
solalio nientis & sana per patres antiquos scriptur§ expositio. 
Rogo igitur & obsecro suppliciter, ut Gel. T. dignetur illud gra- 
tiose accipere, non tanquam donum, sed velut monumentum 
quoddam meq ergo Gel. T. obseruanti^ & ainoris. Bene valeat 
Gel. T., Reuerende Domine Pr^posite, Princeps Illustrissime & 
mihi perpetuo venerande, colende, amande, si modo per Luthe- 
ranos (quorum impietatibus hostis sum, non personis) liceat; 
Licebit autem (spero) semper etiam inuitis & ilia rumpentibus 
illis, qui Ecclesi^ Pr^latis ex professo hostes sunt publici, Id quod 
Lutheri Bulla iam olim palam fecit. Deus Opt. Max. Reuerendam 
& 111. Gel. T. ab omni secta & on)ni malo custodiat In ^ternum, 
Domine Clementissime. Ex Dresda In festo S. Johannis Apostoli 
& Euang. Anno a Ghristo nato M. D. XXXIII. 
Rde & III. Gel. T. 

Deuotus ac deditus 
Joannes Gochl^us. 

35. Fürst iWoTg an Cochläas. 

Antwort, auf Nr. 34. 

[Anfang 1533]«). 

S. Reddit^ sunt mihi tuae literae, Optime D. Gochlee, vna 
cum B. Brunonis psalterio xenij loco transmisso, quod benigno 
gratissimoque abs te accipio animo, Humanität! tuae vicissim 
a Deo opt. Max. foelicissimos plures annos et corpore sano et 
mente sana transigendos in Dei laudcrn optans precansque. Ve- 
rum quod spectat ad quasdam hortatorias epistolas postillamquc ^) 
abs te in D. Germanorum meorum gratiam conscriptam Non 
displicet qvidem, vt D. meis gonnanis transmittantur, Vt ]quos 

*) Spahn 354 Nr, 84. Exemplar in der Zwicknuer Ratsschulbibliothek 
XVI. X. 3. Die Widmung an den Wftrzburger Bischof Konrad von Thttngen 
vom 2. Januar 1533 und die Vorrede zum Psalterium vom 3. Januar 1533 sind 
also vordatiert. 

^) Eigenhändiger Entwurf Fürst Georgs. Durchstrichenes ist in unserm 
Abdruck in < > gesetzt. 

») Vgl. Spahn 176 ff. Nach Sockendorf üb. III sect. 6 § U (6) war 
diese Schrift des Cochläus gerichtet gegen die zwei Predigten« die Luther auf 
den Tod des Kurfürsten Johann (August 1532) hielt (Knstlin II 202). 
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sciam boni consulturos esse. Ab editione tamen <publica> <mö- 

dis omnibus> multis de causis, quas in praesentiarum [korrigiert 

aus literis] recensere non vacat [korrigiert aus longum esset], 

inodis Omnibus abstinendum esse suadeo ... De me autem non 

est quod sis sollicitus, nisi quod me tuis precibus iuuari desy- 

derem, quo Dominus gressus meos dirigere secundum eloquium 

suum dignetur, ne qua mei dpminetur iniusticia [dazu am Rand 

nachgetragen: Redimatque me ab hominum calumnijs], vt custo- 

diam mandata Domini Dei mei. Tantum abest vt <velim> a syn- 

ccra in Christum iide Catholicaque ecciesia <defic> <alicuius> cu- 

iuscumque intuitu deßcere velim. Opto te in christo Jesu bene 

valere. Datum. 

Georgius Dei gratia P. 

36. Mensing an Ffirst Johann. 

Frankfurt a. 0., 29. Dezember 1532. 

. . , ^leh bedancke mich E. F. G. alles guten vnd wolthatt, 
&o myr von E. F. G. ßo oflFtmahls vnd sonderlich auff itzt vor- 
gangen michaelis Jarmarckt bey E. F. G. zu Dessaw geschehen, 
do es nit genug gewesen, das mich E. F. G. lieblich entfangen 
vnd recht gutlich gethan, sonder auch auff den weg mit vj fl. 
czerunge vorsehen" *). Er wird wegen seines Schreibens an den 
Fürsten und die selige Fürstin von etlichen als Schmeichler ver- 
dächtigt. „Ich wil aber Gott das befhelen, der alle hertzen er- 
kennet, vnd solche arg wenige leudt zu frieden lassen, der vor- 
hoflnunge, E. F. G. haben mich nihe anders dan schlecht vnd 
recht gemercket. wirt, ob Gott wil, meyn hertz nymmer anders 
gegen E. F. G. dan eynfeltig gefunden werden. Ich hab es itzt 
gespurt bey etlichen zu Dessaw, wie sie den Mantel nach dem 
Winde hangen, die myr nu nachsagen, Ich soll geprediget habe, 
do ich bey E, F. G. wahr, in sanct Georgen kyrchen, Es were 
nit gutt, das man den leyen das euangelium predigete K. vnd sagen 
solchs hefllig myr nach. Genediger [herre], E. F. G. synt ia fast 
in allen meynen predigen gewesen oder ia E. F. G. loblicher ge- 



') Bei dieaem BeBuch auf dem Dessauer Schlosse war Mensing einmal 
beim Frühmahl mit Hausmann heftig zusammengeraten: Holt 39. 

4* 
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dachlniß meyne genedige furstinnc. habe ich solchs geredt, wil 
ich itzt das vrleil über mich selbs sprechen: Ich habe geredt als 
eyn vngelarter, ia als eyn boesewicht. Aber ich weiß meyn vn- 
schult, dan solchs in nieynen gedancken nihe kommen, was ich 
aber des geleichen geredt, rede ich noch: das viele scherffer stricke 
in der heyligen schrifll begriffen, die dem armen gemeynen eyn- 
feltigen man nit zubegreiffen, als von der ewigen gütlichen Vor- 
sehungen vnd au&erwelungen 2C., do sich der arme eynfeltige leye 
nit in entrichten kan. wer besser, man rede nichts do von K. 
vnd was habe ich in dem gesundiget, ßo doch sanct pawel den 
Corinteren nicht herte spey&e, sondern als den kynderen nur 
milch gab^), dan si konten es nit anders erleyden?** . . . Ich habe 
nur nicht „cappen vnd platten, pfaßen vnd monch vnd nonnen, 
bapst vnd bisschoflfe, die nit gegenwertig,* gescholten, wie die 
Lutherischen tun ; „wo sie aber gegenwärtig, wurden sie wol stille 
schweigen. So hab ich der heyligen kyrchen gewontlichen ge- 
senge vnd ceremonien nit gerne wollen anderen lassen, dan ich 
das [nicht] vor gutt ansehe, das in dem eyn itzlicher schAvyrmer 
seynen willen haben solte, das man dar nach nymmer wiste 
woran man were, wie es den augesichtig bey den lutherischen 
zugeht. Ist etwas zu ander billich, ßolt ia billig von gemeynem 
Concilio geschehen vnd nicht von den treuloßen nieyneidigen pfaflfen 
vnd monnichen angehoben werden, die in yrem eygen vrteil vor- 
dampt seyn, dan sie sich selber euseren der heyligen gemeynen 
kyrchen vnd also des heyligen Geistes vnd aller genadeii vnd Se- 
ligkeit, dar zu hilfTt yns nicht, das sie vil schreyen: euangelium 
vnd Christus. E. F. G. wollen, bidt ich, fleisig drauff mercken, 
was E. Prediger itzt guts von dem herren Christo vnd dem euan- 
gelio vnd den sacramenten saget, ßo weiß ich, ich hab es myt 
der czeit auch gesagt, was er aber anders saget, darff ich kun- 
lich sagen, das er vnrecht E. F. G. leret, vnd ist eyn wolflf, nit 
eyn hyrte ... Ich sehe E. F. G. große ferlickeit der seel vnd 
ewigen schaden vnd sol itzt ßo verachtet seyn, das meyne trewe 
wolmeynunge vorlachet wirt vnd E. F. G. zu ewigem vorderben 
gefurdt wirt, vnd soll stillschweigen? Got wol das nicht! . . . 



') r. Kor. 3, 2. 



Ich hoffe, E. F. G. sollen etwan vnd kurtzlieh sehen, mit was 
vnwarheit die luterschen prediger zu auspurg yre fui-sten betrogen 
vnd vor keyß niät ßo vnuorsehemdt gelogen haben, wen nun yhn 
yre confession, ia confusion gegen yre lere gehalten vnd besehen 
wirt. Itzt bekenne ich, dan ich sie zu auspurg kaum mit halben 
äugen als in der eyle angesehen, dan E. F. G. wissen, wie man 
schrey über die theologen, das sie den reichstag lange macheten. 
In summa, von anfang yrer beichte oder confession byß ins ende 
synts eytel lugen, do mit sie vmbgandt. Das wirt E. F. G. sehen, 
gott gebe balde*) ... weyter, Ge. herre, was myr E. F. G. an 
den kantzeler zu berlyn *) zu werben befholen, hab ich gethan, 
sonderlich von den croniken, ßo zu brandenburg seyn solte, aber 
noch keyn bescheidt bekommen, wiewol er myr zugesagt, sich 
auffs höchste do inne zu bemuhen. Den mag. Carion oder mathe- 
maticus^) habe ich gesucht, aber nit eynheymß gefunden, konte 
der halben von dem rutenkrantze *) K. nit reden . . . Frankfurt a. O., 
,am tage thome Episcopi Cantuariensis anno 153:2.' 

Joh. Mensing. 

37. Cochläns an Fürst (leorg. 

Dresden, 3. Februar 1533. 

Reuerende Doniine Pr^posite, Illustrissime Princeps, S. Cle- 
mens gratiosumque Reuerend^ et 111. Celsitudinis tu^ responsum '^) 
reuerenter accepi non absque gaudio, ubi intellexi literas meas 
^quo animo ab ea acceplas Scripsi ex animo et amore candido, 
qui pia sollicitudine ita me urebat, ut non satis consyderareni 
neque Celsitudinem tuam neque humilitatem meam. Nesciebam 
Celsitudinem tuam agere Hallis, alioqui minus fuisscm sollicitus. 



M Mensing meint hier wohl seine erste gegen Melanchthons Apologie 
gerichtete Schrift, die im nächsten Jahre mit einem Vorwort an Kurfürst 
Joachim I. von Brandenburg vom 24. Juni 1558 erschien (Paulus 40). 

') Dr. Wolfgang Kettwig (G. Knod, DcuUche Studenten in Bologna, 
Berlin 1899, S. 244 f, P. Steinmüller, Einführung der Reformation in der 
Kurniark Brandenburg durch Joachim IL, Halle a. S. 1903. S. 36). 

») Über ihn Enders IX 181 f. und Otto Tschirch im 36.-37. Jahres- 
bericht des historischen Vereins zu Brandenburg a. d. H. (1906), 54—62. 

*) über den Rautenkranz im fürstlich-anhaltischen Wappen vgl. Beck- 
mann IV 539. *) Nämlich Nr. 35. 
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Vcrebar enini, ne sinistra eam afflaret suspicio propter eos viros, 
de quibus in literis mentionem habui. De libellis, quos ad III. 
Principes et Dominos, Gel. lu§ Germanos, scripsi, probe ac pru- 
denter admonet Gel. Tua, ne euulgentur temere. Quod de Po- 
stilla censet R. et III. Gel. T., idem censuit et 111. Princ. et Do- 
minus Dn. Joannes, Gel. tu^ Germanus. De altero nondum respon- 
dit, quia legendi ocium non fuerat. De Tercio clementer mihi 
respondit 111. Princeps et Dominus Dn. Joachimus, Gel. T. Ger- 
manus, Guius editio an quempiam grauatura esset, non scripsit. 
Eum nunc mitto sub examen et trutinam Reuerendi Domini Pr^- 
positi Hallensis Doctoris Michaelis Vehe, quem et a R. et III. 
Gel. T. legi cuperem, nisi viderer importunus et impudens. 
Breuis est disceptatio super eo libello, qui Teuthonice editus 
iam olim Reformatio G^saris sigismundi inscribitur ^). Tuo igitur 
iudicio aut edetur aut supprimetur. Siquid in eo sit, quod offen- 
dat vllum Principem, cupio eradi ac deleri. Quod aulem edere 
velim, facit sinistrum multorum iudicium, qui non satis exacte 
neque de ea Refoimatione neque de nouis cuiusdam franci Ghro- 
nicis iudicant. Habet R. et 111. Gel. T. praeclaros et eruditos 
ibi viros D. Vehum, D. Grotum *) et D. Novenianum *), ex quo- 
rum iudicijs facile intelliget, si oper^ precium visum fuerit, quid 
veri libellus noster contineat. Quamquam Gel. tu^ proprium iu- 
dicium cunctis praeferendum existimo. Guius monita mihi erunt 
sacrosancta iussa, non modo super libello illo breui ac nihili, ve- 
rum etiam super Psalterio et quauis alia lucubratione. Bene 
valeat R. et III. Gel. T., Gui paruitatem meam suppliciter com- 
mendo et clarissimis viris Veho et Groto ex animo congralulor, 
quod Grätig tu^ colloquio frequenter frui possunt. £x Dresda 
3. Februarij M.D.XXXIII. 

R. et 111. Gel. T. 

Deuotus clientulus 

Joannes Gochlaeus. 

') Spahti 354 Nr. 82. Exemplar auf der Zwickauer Ratsschulbibliothek 
XVI. XI. 12, 2. Die Widmung an Fürst Johann vom 28. Jan. 1533 ist offen- 
bar zurückdatiert. 

'j Crotus Rubianus seit Frühjahr 1581 Domherr in Halle: Enders IX 
112 Anm. 3. ^) Über Philippus Novenianus vgl. die Holt 27 Anm. 1 zu- 
sammengestellte Literatur. 
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Siquando scripserit R. et 111. Gel. T. 111. Principibus suis 
Germanis, rogo suppliciler, ut meam paruitatem illis gra- 
liose commendare [velit]. Non sunt vexandi nunc literis 
superuacaneis. 

38. Ranch au Fürst Johann. 

Frankfurt a. 0., nach 9. März 1533. 
... ich kan es ye nit lassen, muß E. F. 6. schreyben vnd 
noch bitten, das E. F. G. ia wol yngedenck sein des alten er- 
lichen wandeis vnd glaubens E. F. G. vorfaren, sonderlich aber 
Vaters vnd der fromen niuter, vnd wol sich nichts lassen an- 
fechten der lugen geyster. Vnd wie wol ich sthetigs solcher zu- 
uorsicht zu E. F. G. bin, ßo thue ich doch alles, wafe ein trew- 
hercziger gegen seinem aller liebsten vnd genedigsten hie auff 
erden fursten vnd hern thun soll. Vnd wie wol ich der ge- 
ringste bin E. F. G. diener, üo häb ich doch alczeit ein solch 
Christliche vnd recht fürstliche freundtlikeyt an E. F. G. erfunden, 
die ich an meynen freunden nit hab gesehen, hoffe der halben, 
es werden E. F. G. alles in gnedichem gefallen an nhemen, was 
der trewe peter thut. der halben schicke ich E. F. G. meynes 
erstens schreybens vnd truckens hye ein geringes Exemplar, das 
ich diesem vorgangen aduent hab etlichen freunden zu Hb ge- 
schriben wyder die lugen beycht ader bekendnyß der lutherischen 
yres glaubes vnd lehr halben, Iso sie zu augspurg vor k. M. vnd 
dem ganczen reichs tag haben bekant ^), Nit das ich ßo vor- 
nemisch sey, das ich myr den . ersten rhum wol gewinnen vnd 
ritter werden an diesem buch, dan ich nun lenger dan czwey 
iar gehart vad vil gelerten gebeten, das sie solche lugen straffen, 
ist aber vorblieben, hab ich doch endtlich ynen wollen ein 
exempel geben, die warheyt vnsers glaubens helffen zu verfechten 
vnd die lutherischen lugen straffen. Vnd wie wol das buchlein 
etwalä bitter ist, ßo ist es doch all zu sanffl gegen yrenn boesen 
lugen'* . . . Hätte das buch gern Fürst Johann gewidmet, hat sich 
aber gescheut. Empfehlung an F. Georg und Joachim. Frank- 
furt a. 0., »im xxxiij iar nach reminiscore**. Petrus Anspach. 



') Paulus 47 ff. und Helt 45. 
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(Angesteckter Zettel:) 

Es hat mir negsten mein Bruder, der lieenciat Bartliolo- 
iiieus ^), nach dem er von myr vorstanden, wie Nicolaus Hauß- 
man nach myr E. F. G. prediger ist worden, geschrieben vnd 
E. F. G. anczuczeigen befolhen, das E. F. G. nun fordt hyn key- 
ner baruotischen heucheley vnd gleylanerey bedürfen, dan E. F. G. 
sonst genugsam durch den Iiausman in aller heucheley, die leicht- 
lich aller Baruoten vbertriffl, vorsehen, welches ich dan E. F. G. 
dester lieber anczeyg, vff das sich E. F. G. vor diesem fuchs 
wiß zu hueten. 

39. Rauch an FOrst Johann. 

KöUn an der Spree, 25. Mai 1533. 

Hat mit höchster Freude von Fürst Johanns bevorstehender 

Hochzeit ^) gehört und wünscht Glück und Heil dazu. „Wie aber sonst 

meyn vngluck mich in der weldt vmbhertreybt vnd mich gen berlyn 

in den hoff gebracht wyder allen meynen willen vnd beger. Auch 

wyder den willen meyneß g. h. Marckgraff Joachim des Jungern ^), 

wie myr seyne g. selbs bekent vnd yr furgesaczt, mich meyner 

Antilhesis halben gancz todt zu martern, wie wol got myr eynen 

g. heren an seynen g. gegeben, hoffe ich, E. F. G. haben des 

eine genügsame erkentnylä, willa auch E. F. G. einmal wol mundt- 

lich sagen, dan ich wer nun oßl wider gen Dessaw komen 

musen, will got, welches ich doch nymmer mehr gehofll hett". 

Hätte dem Fürsten gern etwas auf die hochzeit geschickt, bittet ihn 

um geduld. „Ich bitt auch, E. F. G. wollen myr nit mher alß 

den Anfangk vnd stammen des ^eschechts [!] wedekinds schicken 

auff vj oder viij gesipt, das ich mocht sehen, wue wedekindt here 

kompt, auß dem Beryngk ader von eym andern*), dan ich iczundt 

yn der Erbeyt byn, E. F. G. zu eheren . . . Datum Colen an 

der Spree Sontag nach Assumpcionis 1533. 

E. F. G. 

gancz williger Petrus Anspach. 



') Über ihn vgl. Paulus 46. -) Vgl. Nr. 31 u. 41. Die Hochzeit fand 
erst am 15. Februar 1534 statt (Helt 58 und Westphal 82) ») Über die re- 
ligiöse Stellung Joachims II. vor seinem Regierungsantritt vgl. S te i nm U 1 1 er 29ff. 

*) Um die Gestalt des Sachsenführers Widukind hat sich die Sage und 
gelehrte Fabelei üppig wuchernd gerankt. Eine lange Reihe königlicher Ahnen 
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40, EBrst Georg an Cocklaas. 

Antwort auf Nr. 37^ 

Magdeburg, 31. Juli 1533. 

Georgius Dei gratia princeps Anhaltinus pr^positus Ecclesi^ 

Magdeburgensis ^). 

Salutem in christo Jesu seruatore nostro. Accepi, humaniss. 
D. Cochlee, literas tuas ea, de quibus pr^te^ta hieme studuisti 
me conuenire, ia memoriara reuopantes, Que minime exciderunt, 
una cum tuo libello, quem in reformationem quandam Sigismundi 
Aug. Titulum (meo quoque tenui iudicio) falso preseferentem Et 
in quosdam Chronicorum librQs (qui utique et mihi pluribus de 

»•.1,1 

causis non probantur) a quodaro Franco editos abs te conscriptum 
Illustri D. Germano meo principi Joachimo dicandum duxisti etc. *). 
Verum cum occupj^tiones mee non ferant pluribus tibi rescribere, 
Hoc tanturn in presentiarum persuasissipum tibi esse velim me 
et eins sententie et eins mentiß diuino munere adhuc esse vt ex 
prioribus meis litteris te accepisse non dubito. Proinde ro^o, mi 
Cophlee, dpminum pienliss. patrem curt) Regio illo vate ardentiss. 
votis, ut exaudiare per fiüum suum vnicum, in quo solo sibi 
co.mpjacitum est, deprecari non pretermittas, Quo nos in vei:bis 
suis conflrmare clementiss. dignetur, vt fideliss. testimonijs suis 
adherentes non confundaiin^ur. Hac ratione a cunctis damnatis 
sectis atque onyii iippi? doclrina herelicaque prauilate in Catho- 
lice ecclesie gremip cpnseruabimur imij^iunes . . . Datum c^uam 
ceterrvpfie mfitnu prqpria Magdeburgi vltima Julij Anno Domini 
MD^CXXiij. 

41. He^is^i^ AD f ftrjit J.9i|iaiip. 

Frankfurt a. .0., 3. Aug. 1533. 

. . . Hat gehört, ^das E. F. G. zum ehlichen standt zu greiffen 
geneigt vnd das selbe frewlyn, do von ich etwan fast g^hoeret 



wurde ihm aiig^dichiet (APB sXLII, 308 f.: B. .v. Simson). Einer der fabel- 
haften Ahi^en des imh^l^isc^en Fürstenhauses, Bcrin^er IV., soll ein Verwandter 
von ihm gewesen sein (Beckmann V 12). 

^) Entwurf in R^ainschrift von Schreiberhand. Auch ein solcher vielfach 
korrigierter eigenhändiger Entwurf von Fürst G'eorg ist noch vorhanden (auf der 

Rückseite des Blattes, der den Entwurf zu Nr. 35 aufweist). *) Vgl. S. 54. 
Raf.-geich. Studien u. Texte, Heft 3: Giemen, Briefe. 4** 



vnd E. F. G. geschrieben *), in guter hoffnünge überkommen. Es 
ist yhe eyn mensch eyn gesellig thier, wie die Philosophen sagen, 
vnd wie die Schrift sagt ^), darflf er eyner hulffe, die ym gleich 
sey. Nu hat gott, der die freuntschaffl, eynigkeit vnd gesellschaflft 
der menschen liebet, nit wollen alle menschen one mittel selbs 
schaffen, sonder, das aus eynem alle menschen solten geporen 
werden, do mit die freundschafll des do baß erhalten wurde** . . . 
Schriftbeweis für die göttliche Stiftung der Ehe und die Pflichten 
der Ehegatten. Eheliche Beiwohnung nicht die Hauptsache: „Es 
bleiben die alten, so nit mehr fruchtbar seyn, noch ehliche leudt 
. . . vnd wan auch etliche zum ehiichen standt voreyniget, die 
beyde gedencken junckfrawen zu bleiben, wie Joseph vnd maria 
vnd wyr das von mehr lieben heyligen lesen, als vom heyligen 
alexio^) zu rhom vnd vom heyligen kuning von Engelandt 
Eduardo*) vrid vom keyser heynrich^), synt sie dennoch von 
wegen der vnabscheidlichen voreynigungen der hertzen ehliche 
leudt. vnd wan ichs sagen mochte: dyB ist das furnemste, ane 
welchs die leibliche voreynigunge nit gutt sein kan" . . . Mah- 
nung zum Maßhalten: „Dan eygentlich ist es czimlich, das der 
mensch alleyne vnd nit anders das eheliche werck gebrauchen 
soll dan zu der ehre gottes vnd das geschlechte zu vormehren. 
Darumb wan eyner weiß, das Gott nu nit kan durch solch 
werck gelobet werden vnd keyn geschlechte do von kommen, ist 
es nit gar ane sunde" ... Ist gegen den Fürsten noch ebenso 
gesinnt wie vor 6 oder 7 Jahren, „wiewol myr etwan angeczeigt. 
Ich hoff aber, es sey nit wahr, das E. F. G. vnwillig auff mich 
seyn solten, darumb das ich übel soll von E. F. G. prediger hauß- 
man geredt haben, welchs ich warlich nit haben können vmb- 
gehen, vnd E. F. G. wissen, das myrs von hertzen leidt gewesen, 
das er zu E. F. G. gekommen ist. dweil er dan sich öffentlich 
vor eynen luterschen erkennet vnd luther mit seynem anhang 
vom keyßer vnd gantzem reich vor eynen ketzer gehalten, haben 
E. F. G. abzunemen, was ich von ym halten muß. hoffe der 
halben, E. F. G. werden vmb des menschens willen meyn vnge- 



') Vgl. Nr. 31. Gen. 1, 18. ") RE I 359f. *) 1042-1066. 
^) Vgl. zuletzt SägmüIIer, Die Ehe Heinrichs II. des Heiligen mit 
Kundiglinde (Theol. Quartalschrift LXXXVH 78-95). 
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nediger herre nit werden, wyr haben hie wol gehört, wie gröb- 
lich der haußman geblasen am tage purificationis [2. Febr.], das 
er die liechter auß der kyrchen blasen mochte, vnd wie er am 
palm tage [6. April] vom heyjigen sacrament das volck abge- 
schreckt vnd zu die czweierley gestalt getrieben hatt. Noch darfT 
er zusagen, er wil die ceremonien so bleiben lassen" ... Empfeh- 
lung an Fürst Georg und Joachim. Frankfurt a. O., Sonntags 
nach Vincula Petri 1533. Joh. Mensing. 

42. Cochlaus an Ffirsi Georg. 

Meißen, 26. April 1538 i). 
. . . S. Exhibuit mihi librum Reuerend^ ac Illustriss. Cel- 
situdinis tu§ Pius et Inclytus Princeps, Clemens Dominus ac Pa- 
tronus mcus Dux saxoni^, Georgius, quod viderat nonnullam mei 
mentionem in eo fieri. Quam ego tamen inter legendum tarde 
reperi. Repertam vero admiratus sum non tam in hoc, quod 
contemptius de meis libellis quam de alijs fit sermo, quos 
ipse nunquam magni feci, quam in hoc, quod allegat qu^- 
dam verba maiusculo calamo tanquam mea, qu(^ ego pro meis 
non agnosco, saltem in eo sensu, in quem citantur. Non 
arbitror sane ea usquam in uUis scriptis meis reperiri. Quod 
si ea reperit Rd» et Illus. D. T., rogo, ut mihi locum aut libri 
saltem nomen indicare dignetur, ut videre queam ex praeceden- 
tibus et sequentibus, quisnam fuerit sensus mens. Quod si in- 
dicare vel noluerit vel non potuerit, saltem rescribat vel lUus. 
Principi Duci Georgio vel paruitati me^, Cur tam acriter voluerit 
me pr^ c<^teris Papistis (uti nos vocant Catholicos Lutherani) 
taxare atque grauare. Non sum enim mihi ullius in te oüens^ 
conscius. Suspicor autem te eam notare ac reprobare ibi sen- 



^) Dieser und der folgende Brief sind schon bei Beckmann VI 71 f. 
aber nicht ganz korrekt, abgedruckt. — Die Briefe haben folgende Vorge- 
schichte: Am 5. April 1538 hatte Fttrst Georg an Herzog Georg von Sachsen 
ein schon 1532 verfaßtes, dann aber wieder zurückgestelltes Rechtfertigungs • 
schreiben, ferner in Abschrift einen am 27. April 1534 an Kurfürst Joachim I. von 
Brandenburg übersandten und jetzt etwas erweiterten „Bericht von den Lehren 
und Ceremonien zu Dessau**, endlich eine im Advent 1587 verfaßte „Kurze und 
wahrhafte Anzeigung, wie durch göttliche Schickung und Gnade dieses alles 
verursacht" geschickt. Der Herzog antwortete auf diese Sendung am 2. Mai, 
CochlSus aber schon einige Tage früher: Westphal 57. 
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tentiam, quam ego non ut meam, sed ut Gersonis adduxi, in eo 
libello, in quo respondt calamnioso ae sedRioso LuÜbten libfo« 
quem pro exulib»s Lipsensibus contra Ducem Georgium edidit, 
anno Domini 1533^). Sed ea ex Gersene verba sie non habent, 
sicul ea habent, qu^ impuiat mihi R^ el lUus, Gels. T. Id quod 
ex adiaeente scbedula facile cognosees^ Niieris in me coneitare, 
ut suspieor, Magnatnm animos, quasi ea rattone eontemplibileiiii 
fecerim Laieorum Communionem, ut Miss§ nostr^ eo vendibiliores 
maiorisque precij existant. Id quod ego nunquam cogitaui, Nee 
tibi aut Ulli Prineipum ullam unquam missam vendidi. Nee 
ignoras Canonicorum prouentus aliunde quam ex priuatis missis 
pendere. Fateor equidem pluribns te rationibus quam apud ullum 
aliorum viderim utramque speciem Eucharistie pro Laicis asserere. 
Quas et cum laude ac non sine spe boni fructus poteras vel 
summo Pontiflci vel Generali Concilio proponere, si non admiscuisses 
iniqua in Papam et Theologos qtiosdam odia et erga damnatum ac 
manifeste, seditiosum h^reticum sinistrum ac tanto Pr^lato atque 
Prittcipe indignum fauorem. Sed et de sacerddtum coniugio multa 
producis consyderacione digna, qu^ te deceret Pap^ potius aut 
Concilio pia intentione suggerere, quam hoc modo ad s^eulares 
ti-awwnittei'e Principes. Gerte PhiHppus Melanchthon, quo forsita« 
consullore usus es, meminisse potesl me August^ sibi dixisse h§€ 
dtjo, nempe utramque speciem pro laicis et co»i«gi«m ^o sacer- 
dotibus citra fidei iacttiram Lutheranis permitti pesse, si conse«- 
tirent Ecclesi^ rn reliqtris dogmatibus *). Id quod et Luthero Wor- 
niaci^ do Bohemis dixi, dum de ntraque spede incidieset secmo '). 
Ataeto (oflge aKj nrmltoque plures sunt artic«rii in Lutheri dootrina, 
quos neque tan^ns Pr^latus et Princeps dcfendere debet neque 
Eccfesia unquam approbare poterft. De qulbus Gels. Tua in 
scriptis suis {>rudenter tacet ac dissimulat. Qua auteni conscientia 
eos probes, nescio. Mihi profecto non poteris pius et Gbristianus 
videri Pr^latos aut Princeps, si consentis (quod absit) Luthero in 
plerisque articulis, quos tum de Eucharistie sacramento, tum de 
sacerdotum ordine (De his duobus praecipue pertractat über tuus) 
edidit in plerisque libris suis et latinis et Theutonicis contra 

*) Spabn 355 Nr. 87. Gxempliir auf der Zwiokau«r Ratasch albibliotbek 
XVII. IX. 12. 1.4. 

^) Am 2. Juni 1580: Spahn 154 f. ') Am 24. April 1521: Spahn 84. 
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transsubstantiatioiiein, contra Concomitantiam (rem hie attendo 
potius quam vocabula), contra sacrificium et oblationem Miss<^, 
contra sacrum Canonem, contra sacrum ordinem, contra clauium 
potestatem et id genus alia quam plurima eaque barbarissima 
atque impijssima dogmata. Quorum ipse sibi conscius tantopere 
refugit Goncilij Cognitionen!. Tibi vero, Princeps, longe allior est 
Dei benignitate et Nataltum splendor et Ecclesiastica dignitas 
atque etiam melior (quod spero) animus et mens magis pia 
quam ut in talibus illi contra totam Ecciesiam Christi con- 
sentire velis aut debeas. Ne vero putes te circa utramque spe- 
ciem et circa sacerdotum coniugia esse iam per omnia vic- 
toreni, suggero humiliter Celsitudini Tu(^ te nondum euacuasse 
neque Gersonis rationes neque Gaietani Capitulum de utraque 
specie neque etiam probat iones meas Teuthonice scriptas, 
quibus probaui vnius speciei usum extra missam semper in 
Ecciesia fulsse licitum ^), In eo praecipue libello, de quo me 
sie traducis et accusas, Vt interim taceam de amplis et 
prolixis tractatibus, qui contra Bohemos sunt scripti. Et quod 
ego a Lutheranis s^pe et publice et priuatim frustra petij de 
sacerdotum coniugio, a tua quoque Gels, nunc suppliciter peto, 
ut ostendas mihi ex* ullo vel patrum decrelo aut scripto vel ex 
Ulla probata historia licitum olim usquam gentium in Orbe Chri- 
stiano fuisse sacerdotibus post susceptum presbyterij ordinem uxores 
ducere Aut Monachis Monialibusque calcato proposito sancto nu- 
bere, Vti fit nunc passim apud Lutheranos. Si mihi ostenderis 
ista, magno profecto beneficio me abs te afTectum et ab errore 
non leui liberatum esse putabo. Qualemcunque sane me tua 
existimet Gels., certe sciens prudensque contra veritatem agnitam 
nihil scripsi vnquam nee scribam Deo propicio, quoad vixero. 
H^c prolixius (ut vereor) atque liberius forsitan ad Gels, tuam 
scripsi quam meam decet paruitatem. Ou§ ut Pietas tua cle- 
menter ^qui bonique faciat, obnixe rogo ac supplico. Quando- 
quidem syncero ac beneuolo (quem erga Gels. Tuam fratresque 
tuos semper in pectore gessi ac gero) aninio atque affectu h^c 
scripsi. Älioqui facilius dissimulassem h^c omnia ad Gel. tuam 

*) Spahn 852 Nr. 71. Exemplar auf der Zwickauer Ratsschulbibliotbek 
XVI. XU. 4, 5. 
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et alijs studijs id temporis impendisseni. Bene valeat R^ä et 
Illustris Geis. T., Princeps Glarisse. Ex Misna XXVI April. Anno 
doniini M.D.XXXVIII. 

E. Rde et lUus. Gels. Tu^ 

Deuotus ad qut^uis obsequia 

Joannes Gochl<^us 

Ganonicus Misnensis. 

Verba Principis fol. 188. 
Vnd doetor Gochleus wie berurt sagt sein hell herausser 
Nämlich das dardurch der Leyen Goinmunion nicht so wirdig 
solte geacht werden als der Priester. Behuete ewiger Got behüte ic. 

Verba Gochl^i ex Gersone in lib. Auff Luthers 

Troslbrieffi). 

Item In mißglauben vnd das mannigfeltiglich. Erstlich. Als 
solten die Leyen so grosse gewalt vnd wirkikeit bey diesem Sa- 
krament haben als die Priester. 

Dise wort Gersons verstee ich vom Tyrmen oder Gonsecriren, 
nicht von der Gommunion oder empfahung des Sacraments. 

43. Ffirst Georg an Cochläns. 

Antwort auf Nr. 42 *). 

Köthen, 8. Mai 1538. 

Georgius dei gracia princeps ad Anhalt ecclesiae Magdeburgensis 

praepositus. 

Graciam Domini nostri Jesu Ghristi. Inuiti fecimus, Vene- 
rande Domine Doetor, quod tabcllarium nostra ad epistolam tuam 
scriptitacione inanem isthuc redire permiserimus. Siquidem uo- 
luntatem hanc nostram ad te scribendi crebri et familiäres ser- 
mones habiti et adhuc habendi cum Illustri patnieli nostro Prin- 
cipe Wulfgango •'*) Eiusque pijssima genitrice^), quam iam remit- 



') ßl. e ij '». ') Entwurf von Schreiberhand, von Fürst Georg korri- 
giert und mit Datum versehen. Dieser Entwurf ist nochmals, aber undatiert 
vorhanden. ") Wolfgang der Bekenner. *) Fürstin Margarete t !• Juli 1539: 
üeckroann V, 140 f. VgL auch Westphal 58 und 86 f. 



tendi animi gracia inuisimus, ad Iiec negocia quoque incidentia 
vetuerunt. Verum vt primum ocium et ratio ualetudinis iiostr^ 
non mediocriter aliquatndiu afflict^ tulerint, tuo ad nos scripto 
respondere Deo donante non pretermittemus. Hoc tarnen tu^ 
hunianitati haud tacendum diiximus nos nullo Dedalo aut vllius 
hominis consilio et impulsu, Sed beneuolo et pio vt nos arbitra- 
mur affectu, quo in istum heroa et optimum principem ferimur, 
ad scriptum hoc, cuius meministi, instituendum permotos esse ^) . . . 
Datum in Cothen VIII Maij Anno Domini MDXXXViij. 

44. Cochläus au Ffirst Johann. 

Leipzig, 29. Juli 1538 2). 
. . . S. Precesque meas et deuota obsequia. Attulit ad me 
hoc vespere nuncius R<ie & Illu. Geis. T. literas non minus gratia 
et beneuolentia quam eruditione ac elegantia refertas. Ad quas 
sanie pro responso praecipuo haberi velim meara ergo Gels. Tuam 
uti par est obseruantiam animique gratitudinem. Agnosco lubens 
meam vilitatem, propter quam literis tuis non dignum nie iudico. 
Nequaquam igitur opus erat tam clementer excusare quedam pro 
nimia in me ciuilitate et gratia, qu^ nitro remisi, immo nee vn- 
quam ad animum pro iniuria renouaui. Qnq R<)a & III. Gels. T. 
scripsit Illustriss. Principi Duci sax. Georgio per hunc tuum nun- 
cium, non scio an visursus sim. si tamen mihi pro sua in me 
dementia exhibuerit, libenter eiusdem vel tüi amore et reuerentia 
videbo. Sed nunc ad Principalia duo puncta ut brevissime respon- 
deam, Duo h^c requisiui iam pridem pro mea conscientia non 
a tua solum Gels, priuatim, sed etiam publice a Lutheranis et 
cuiuslibet sect^ autoribus. Quorum vnum est, Vt mihi ostendatur, 
Quenam scriptura aut quinam probati authores prohibuerint vn- 
quam laicis aut etiam Glericis extra Missam sub vna specie Eucha- 
ristiam saltem in viaticum porrigere. E^o in scriplis meis ostendi 
ex multis autoribus contrarium. Quorum dicta nondum vidi re- 
uulsa. Alterum, Vt mihi ostendatur, quando aut vbi unquam 

') Herzog Georg hatte goäufiert, daß der ihm von Fürst Georg über- 
sandte „Bericht* an Kurfttrst Joachim I. nicht von dem Fürsten selbst verfaßt 
sei, sondern einen anderen Meister gehabt habe (Westphal 58). 

^) Dieser Brief in deutscher Übersetzung bei Beckmann VI 76 f. 
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Hcuerit vel sacerdotibus vel Monachis nubere post professioneiii. 
Quod enim Gels. T. obijcit de dispensatlonibus faclis, hoc in re- 
gulam trahi non debet. Fateor equidem saccrdotuin coniugium 
non esse contra ius diuinura, nt sie [dicam]. Video tarnen et 
apud Gr^cos et apud Latinos iure Ecciesiastico prohibiturn fuisse. 
Monachis vero illicitum facit coniugium sponte emissum votum, 
ad quod iure diuino tenentur, Deut. 23. Mallem igitur adhuc 
Rdam & III. Gels. Tuam de his potius in Goncilio aut cum Papa & sede 
Apostolica agere quam cum s^cularibus Principibus, qui in his auto- 
ritatem non habent mutandi Ecclesi^ instituta. H^c breuiter nunc 
responsi vice scripta sunt summa cum precatione et obsecratione, ut 
Glementer equi bonique faciat Gels. T. Ex Lipsia 29 Julij 1588. 

E. Rde & III. Gels. T. 

Deuotus sacellanus 

Joannes Gochleus. 

45. Cochläas an Fürst Johann. 

Eichstädt, 16. Oktober 1545. 

Reuerende Pater, lUustriss. Princeps ac gratiose domine, S. 
Scripsit mihi Joannes Wolrab affinis meus ^) nomine Reuerend^ 
et Illustrissime Gelsitudinis tu^ Salutem, quam certe multo cum 
gaudio reuerenter accepi, et deuotissime gratias ago Gels. tu§ non 
pro ea solum gratia, sed etiam pro gratiosa et eflicaci Inlerces- 
sione tua, qua Magistrum Paulum Wolrabi iilium priuignum pro- 
mouisti apud Illustriss. Ducem Saxoni^ Mauricium. Ätque ut 
gratiose intelligat et agnoscat Gels, tua veterem meam erga te 
obseruantiam, mitto qualiscunque munusculi vice ad Reuerendam 
et Ilius. D. tuam antiquum autorem, qui B. Bernardo amicicia 
coniunctissimus fuit, Petrum Abbatem Gluniacensem ^), quem Typo- 



M Nikolaus Wulrab, dem Cochläus 1535 in Leipzig eine Druckerei er- 
richten half, war der Gatte einer Nichte von ihm (Spahn 249, vgl. auch 
K. Steiff ADB XLIV 162). .Nicolaus Wolrab Lypsicus* ist W. 1519 in Leipzig 
immatrikuliert, ein ,Joanne8 Wolrabe Lipsensis' erst W. 1556, ein Paul Wo], 
rab aber ttberhaupt nicht — es handelt sich hier wohl um denjenigen Sohn 
von ihm, der (1558) das Bautzener Geschäft fortführte (ADB XLIV 163). 

') Spahn 366 Nr. 164. ^) Vgl. die Monographie über ihn von N. Pau 
Ius, Freiburg i. B. 1891. Anfang 1546 trafen Cochläus und HofTmeister beim 
2. Uegensburger Heligionsgespräch zusammen (Spahn 307\ 
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grapho Ingolstadiensi ad preces Joannis Hofmeysteri excudendum 
tradidi. suppliciter igitur oro ut R. D. t. gratiose accipiat. Per- 
suadeo enim mihi hanc antiquitatem Eruditissimo Principi ingratam 
non fore, maxime cum miitatur in signum et memoriam veteris 
me§ erga Generosiss. Geis, tuam tuosque fratres obseruanti^ et 
amoris. Bene valeat R. et 111. Gelsitudo tua, Generosissime Prin- 
ceps. Ex Eystet Die XVI Octob. MDXLV. 

E. Reuerend^ et Illustrissim^ Gels. t. 

Deuotus ab antiquo Glientulus 

Joannes Gochl^us. 
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Aus dem Programm der ' 

ReformatioQsgeschichtlichen Studien und Texte. 

,Da8 Interesse für die Entstehung and den Verlauf der religiösen Be- 
wegung im 16. Jahrhundert ist während der letzten Dezennien beständig ge- 
wachsen. Je nach dem Standpunkte des Forschers wird das Urteil über die 
leidensehi^tlich aufgeregte Welt von damals verschieden lauten. Obschon nun 
allerdings in der Beurteilung der Ereignisse, der fährenden Personen und 
ihrer Handlungen nicht leicht die wtlnschenswerte Übereinstimmung zu er- 
reichen sein wird, so hann und soll doch von Katholiken und Protestanten in 
ehrlichem Streben nach der vollen Wahrheit und unter aufrichtiger Ach- 
tung der fremden Überzeugung nach besten Kräften an der Klärung des Bildes 
jener Zeit gearbeitet werden. Dadurch werden wir eher dazu gelangen, jene für 
Kirche und Vaterland so verhängnisvolle Periode, ihre Männer und deren Ver- 
halten und schließlich auch uns selber gegenseitig besser zu verstehen, die 
wir unter den Nachwirkungen der damals in Glauben und Volk eingetretenen 
Spaltung leben müssen. 

,In yeritate et caritate' (2. Joh. 3), in diesem Geiste sollen daher auch 
die ^Reformationsgeschichtlichen Studien und Texte" geleitet werden. 

Wir Katholiken besitzen bereits in den von Ludwig Pastor trefflich re- 
digierten «Erläuterungen und ' Ergänzungen zu Janssens Geschichte des deut- 
schen Volkes* eine Sammlung von Arbeiten aus jenem Gebiete, deren wissen- 
schaftliche Bedeutung und sachliche Haltung allgemein die wohlverdiente An- 
erkennung gefunden hat. Das neue Organ soll gleichen Bestrebungen gewid- 
met sein, will aber den Rahmen seiner Tätigkeit weiter ausdehnen. 

Es soll zunächst Studien aufnehmen, die geeignet sind, unsere Kennt- 
nisse in der Geschichte der Reformation, sowohl der protestantischen wie der 
katholischen (der sog. Gegenreformation), zu vertiefen. Hierzu bedarf es nicht 
bloß abgerundeter Darstellungen, sondern vot allem genauer und sorgfältiger 
Einzeluntersuchungen. Die Veröffentlichung von Arbeiten der letztem Art 
stößt vielfach auf große Schwierigkeiten. Erscheinen sie als selbständige 
Schriften, so liegt die Gefahr nahe, daß sie eben wegen ihrer Vereinzelung 
nicht genügend beachtet werden. Die Zeitschriften aber sind mit Rücksicht 
auf ihren Raum oft nicht in der Lage, solchen Arbeiten ein entsprechendes 
Unterkommen zu gewähren; häufig müssen diese auf mehrere Hefte .verteilt 
werden und büßen dadurch an Wirkung ein. Die neue Sammlung soll dem 
abhelfen und reformationsgeschichtliche Studien jeglicher Art aufnehmen, wenn 
sie nur wissenschaftlichen Wert haben. Selbstverständlich können Arbeiten 
über die Zustände und Ereignisse des ausgehenden 15. und beginnenden 16. Jahr- 
hunderts nicht gänzlich ausgeschlossen werden. 

Es sollen femer Texte (Schriften, Urkunden, Akten, Korrespondenzen) 
veröffentlicht werden und zwar sowohl solche, die bereits gedruckt, aber wegen 
ihrer Seltenheit schwer zugänglich sind, als auch solche, die nur handschrift- 
lich existieren. Jeder, der sich mit der Reformationsgeschichte befaßt, weiß, 
wie schwierig, umständlich und kostspielig es ist, sich die alten, oft sehr selten 
und teuer gewordenen Dmcke zu verschaffen. Dies gilt namentlich von den 
literarischen Erzeugnissen der katholischen Autoren des 16. Jahrhunderts. Es 
ist eine unbestreitbare Tatsache, daß die Verteidiger des alten Glaubens für 
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' ArlttnHni. Unkm ttM l>j>i«r «g» mniF»' itoV^ikn Vtt^ivtit ^efcnileir^ 
b*Uji, nlii dir ItnbnlirMihitr dar apnen Luhr*. Niknlui» I'oalu* bat litk riu 

Ifnim Vanliiu.'.i ilmiiicrfi vr'UHrliui. )l*b IT »W HIMlubn TIH) junon kstlralinliMi 

Aatjir<>o 'Ir: ... I. -Ml tint. tm tntmn^M itimir moLr «nd g^miht 

Buin «»lli't ii-im ntwi- linai u*, «Uß nnn nueh ilicjoiiigiiM 

ibr«r U'til l',> rar di» trhonnlni« Üinr Vanr>ni\ciikoit intil 

ilirK ÜMli-'it'o^r'i. •> <■< .ri.i ilaninlinea ff«ilili||«'> FUa-vHiinH <llii>rfiAii|it « 
lliidtfaiaiut 3iD<] . . . l'm MV l'otoronlun'm will damit lioyüiu'n. Mlttmt iioil 
uiditiit« Srjiririi-n tiiiilliKiLii OiiiUh^ itii> nir di'ii [J.Dtonnaliaii3|ti'-K')>ic1ila n 
Weil nn4, ivn Dvouin lii-rtunuiri^livD. 

Vlx .balncmpliun^eaitlili'btlirlibn Stti'Ü^fl iiuil Teitr' »ncliiluuB 
xwMcIobhh Hulbin von fiajüerct wk-r klnbaivr UftctMi>eaiil. «lo n der bohiu»! 
dftlU iUutt gernia rail »irJi hringt AiiAgr mIi^ku Hxfliuj, die nin GaiUM ffirl 
*üäi litldcn. wcidpii sucli ^nniittlliollp Itlt hinnvtv Oriuiiuc itii«gii£vban «ntdm.l 
J«dM Itnft vjrd mit «Inirni Inbntta- uq<I Nsiii'<tiiin-niaii'Jini( au»K>i»lBUnt mI»-! 
TustpulilikatiiiiMH weniHi mtt oiMcr urlliDl.Dniilnii Rinkitafg;. iiiic büilintmi-r 
pbtscIiuB Auptbun ond mil fTklitrt>i><)i'u Ani»i>rknii«>^n v«re"b'-n, Hbinu <>d»rB 
intnnfABIiüt Titfllbului'liiilll* anlleii lult AuswaIiI dii(s Henun lipi^rgnbtrii wvnleii.' F 

Der private Versand de» PrngTammk lintte cur rolge, dnä einci 
■tftttUclie Reihe vor kalliolljichca Fonclicrn mit Bflligit Ibte Unter- T 
»ttUxonff aa%agte- Haelt VcrOfTeDtllehung de» ProBroinmit faeebite micl( 
dtuin auch eine ErdQerc Znhl von protcatantUchcn Gelehrten daniH. 
mir bricBfirh llire Anerlcennung fOr die Ziele do Uatetaehraen» aiM' 
zuMprcctaua. Zur bmnndern Freude gccclclitc es mir, daß aidi auch l 
einige cvangclUi:)!!! RcformntloasfiliitnrlkQT tat Mitarbeit bereit er- f 
ktnrtcn- Mflgc unacr ZaKnninicnwirken iiuf dem so itcliwjcrificiificbiclir I 
der ReformAtloRftgcscIiIchtc dem Foitschrltt In der Erkcnntni« der! 
Wnhrlidt und dem koiircsslo nullen FrisUBii nfltzUcli iwln und lUdttrtil] 
der RalliHon, der Wlucnscbaft und dwn Vatertand« dieoeo! 

0er lleruiiBfidKir: 
Dr. Josepb Grevlng, 

rnrnMi.Kj.t .i.r Kit« b-utiMiililiJif ■_ 

iUäliM Hod t'iacliiiumi ; 

Hüft J: JiihaoH Eck nls jnn^er <Jrlrtii-tei-. Kme Ijtertr- undl 

dugiu(.-iiitLi5t*liiclilUe)i« rtiliT^uirliuit^ öIkt aoliiea dürjrsoputdKl 

pruMlv»lliiiiUoDib' »US dum JiUira 1^14'. Vou'Ur. Joeeplil 

CircvtRt,', XVI und 171 ScftiMi. PreL<- ^eh. Hk. 4<,3ä. 

Uiitl S: l>rrl Krirbdillclilpiu bacli-ik-it ztAio Gßbolcn a\u der FHIi-J 

wil der Barliflrunbifrlcuiifit. Wt einer Alibililiintr. Von« 

Dr. Franz Talk- IV u. M Seite«, fi^is gMi, Mk. Ü^VI,! 

inkiiil; f. Dm BaMittiDcliliun >Icm Fraiikfurter Rofiliui* .labMaiw Walff^ 

V>mi Jolire UTA. _ n. Ein zy]«>erB|ihi«Hi«r ll(>icbl«T>l««*l (Aaa NOnbat«? USftTJ 

— fIL Rnn AufVtl'Vfgrr BMclitbtlolil>m tuu Jahrp I'><H. 

Die VeriaKshaiKlluni;^ 
Aschendorffsclie Buchhandlung. 
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